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Reiche der Sehendigen
zwiſchen

eripatckico

Zweyhen vertrauten Freunden,
Worinnen nebſt des erſtern

Reiſe Veſchreibung
unterſchiedene luſtige Paſſagen eingefuhret,

und
die Suiten jetziger Zeit

ver u fg und ſorgfaltig betrachtet werden.

Gedruckt zu Denck ihm nach in eben dieſem Jahr,Dadranckreichs Ooffnungs Bau in Dr gefallen wat.
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Peripateticus.

m onjour! mein Engliſcher Mu
J ſophile, es iſt mir angenehm,

e treffen.
J dich wohl und geſund anqu

Muſophilus.
Vdire lerviteur, ſoyen le bien venü, wofuhrt dich denn das Schickſgl hieher? Jch

dhabe geglaubet, du ſeyſt langſt in die Eliſai
ſchen Felder gereiſet.

Peripateticus.
Mein, ſag mir, wie biſt du auf dieſe Ge

dancken gerathen, oder wer hat dir dergleichen

falſche Zeitung hinterbracht?

Nachdem wir einander in Albipolis das
letzte Adjeu geſaget, da du geſonnen, dich auf
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4 (o)Reiſen in ftemde Lander zu begeben; So ha
be vielmals nach deinem Abſcheiden mit vie

len Sorgen an dich gedacht, auch unterſchie
dene fremde Paſſagiers, ſo hier durchpaßiret,
weitlaufftig ausgeforſchet, und nach dir mich
erkundiget, aber zu meinem groſten Leidweſen
niemalen nichts von dir errahren konnen, da
her ich in der Perſvaſivn geſtanden, das Schick
ſal habe dich vorlangſt zu delnen Vatern

gefuhret.

Peripateticus.
Mein Hertzens-Vrudergen, ich habe ſeit

der Zeit unſrer Scheidung vielerley Fata ge
habt, gutes und boſes erkennen gelernet, auch

vieles geſehen und gehoret.

Muſophilus.
Alſo werde ich das Vergnugen haben,

viel neues von dir au erfuhren, und du wirſt
mich beſonders obiigiren, wenn du mir das
merckwurdigſte deiner Reiſen mittheileſt.

Peripateticus.
Das wird dir noch bewuſt ſeyn, daß mich

mein Vater meinem Stande nach gantz pro
pre zu meiner Reiſe equipirte, indem er mir
drey Bediente und einen Barbier mitgab,
mich mit Gelde ſowohl als braven Wech ſeln

vel



 l0) 4*
verſahe, und uberdiß erlaubte, einen guten
Freund auf meine Koſten mitzunehmen, daher
ich unſern getreuen Andropomaſtich zum Ge

fehrten erwehlte.

Maulophilus.
Erv ſiehe da! den hab ich gar vergeſſen,

wo haſt du ihn denn gelaſſen, oder wo befin
det ſich derſelbe anjetzo?

Peripateticus.
Jch muß dir mil Schmertzen ſagen, daß

er bereits in das Reich derer Todten gewan
dert, und du wirſt in dem folgenden das be
trubte Ende ſeines Lebens vernehmen.

Muſophilus.
Jch kannicht umhin, das Andencken dieſes

werthen und echt auftichtigen Freundes mit
einigen Thranen zu benetzen.

Peripateticus.
Er hat es auch durch ſeine Redlichkeit

verdienet. Aber damit uns der Schmert
nicht allzuſehr einnehme; So will ich dir er

gehlen, van ic meine eneiſe anſangs uber. Hal
te, wrtuadt, Walffenbuttel, Braun
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6 (o)angetreten, alwo ich mich einige Wochen auf

gehalten.

Muſophilus.
Mein liebes Brudergen, du wirſt mir

nicht ubel nehmen, wenn ich dich erſuche, mir
ein und das andere merckwurdige, ſo du an
dieſen Orten geſehen, zu erzehlen, indem ich
dieſes vor das beſte und nothwendigſte halte.

Pevipateticus.

Wie ich dir niemals nichts refuſiret, alſo
werde auch hierinnen deinem Willen Genuge
thun, daferne ſolches ſonder anugroſſe Weit
laufftigkeit geſchehen kan. hiſſe demnach,
daß in Halberſtadt der beruhmte Dom, das
Stifft und viele Kloſter wöhl zu ſehen ſind,
peſonders aher iſt remarquable ein Hugel in
dieſer Stadt, auf welchem zwo Kirchen ſtehen,
in derer einer mir das Begrabmß Jak. dene-
e Teutoniei gezeiget und gemeldet wurde, daß
ſeibiger ein Ertzzauberer geweſt, und in einer
Nacht zu Paris, Coln und Halberſtadt (wel
ches eine ziemliche Ecke von einander liegt)
Meſſe gehalten habe. Woaolffenbuttel und
Braunſchweig ſind beydes ein paar ſo wohl
von der Natur als Kunſt befeſtigte Oerter.
Jn erſtern iſt ein vortreffliches Schloß, inglei
chen ein wohl ausgeruſtetes Zeughaus, beſon
ders aber hat mir die gantz unvergleichliche

Bi



(o) 7

Bibliothee, welche gewiß ſehenswurdig, ge
fallen. Harburg iſt gleichfalls wohl fortifici
ret, und hat einen ſeinen Hafen. Jn Ham
burg habe ich auffer dem ſchonen RathHauſe
und Kauffmanns-Beurſe (welche mit Mar
mor gepflaſtert) wohlverſehenen Zeughauſe,
nebſt unterſchiedenen ſchonen und groſfen Kir

chen nichts beſonders angemercket. Der
Umgang mit Leuten von Diſtincilion iſt gantz
gut, hingegen iſt.das gemeine Volck ſehr rude.
Die Zeit kan maur hier vollkommen wohl paſ
ſiren, unter andern mit prnnumen ſo wohl zu
Waſſer als Lande nach An nuwo man bey
nahe alle Religionen güjtifft.

Muſophilus. a0
Es hat mir ein tudioſus, ſorn. al:

burg, ehemals ergehlekzaltb einworden, haſt du nichts dabon in 9
meiſter daſelbſt wegen: Vertather

duiitcn
wer vit 2Peripateticus. adan.Man hat Hirncen Goſt

uber dem Altonaer oder ſogenannten Sotumen,
Thore gezeiget, und dardey gemeldan dieſes7

legen, die Stadt verrathen, wenn a
dieſe Burgemeiſters dem Feinde, ſo

eigentlich geſchehen, wuſte man m
ſagen, daher ich glaube, daß es ein
Zeit ſeyn mag. Nachdem ich mich ei
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3  (0)allhier aufgehalten, ſo ſetzie meinen Stab
wetter fort, und ſegelte von hier nach Holland.

Muſophilus.
llte bonis aribus, oder gluckliche Relſe, hat

ie ich geſagt, wenn ich damals bey dir geweſt
ware, ich dancke vors Waſſer, und bin froh,
weun ich auf dem feſten Lande ſicher ſeyn kan.
Jedach ich will/ ſchweigen, un dieh ferner an
zuhodren und viel remarquablts zu erfahren.

Heripateticus.
um alle Arcenifftigkeit zu vermeiden,

Juß tn Halan den dornehmſten Orten nota
nerde ich gantz kürn.n exmehhen, was ich hin

GStaſft aun. Mein erſter Ort, den ich betre
beſondees „ſterdem, vie HauptStadt in den

ieſer Stad Niederlanden, ſie liegt an dem
Sderer enn ven welchem und dem Damme
v Teatonahmen hat. Es ſoll anfangs ein

Abiger e· Dorſatn veweſon ſeyn, welches et
Veacht dtsxuechte fundiret, woraus end
Ser eis ſo groſſe Stadi worden, weiche anitzo
Meſſe gen Fior ſtechet, und, wie bekannt, vor
Rraungupt aller Handels Stadte gehalten
von de Sue hat eiüen der ſchonſten und gro
Jn erſtafen, es kommen offt daſelbſt mehr als
chen ein nhiffe zuſaunmen, welche von weiten
dere abe beſondere Stadt oder groſſer Wald

in ſind. Die Stadt an ſich ſelbſt iſt
mit



9

mit Mauern, Wallen, Graben und Paſteyen
umgeben und wohl befeſtiget, die gantze For
tification aber in Form eines halben Circkels.
Sie liegt in lauter Waſſer, und ſind die Hau
ſer auf einen holtzernen Roſt gebauet, welche
zwar mehrentheils prachtig aufgefuhret ſind,

doch ſoll der Grund mehr als das OberGe
daude gekoſtet haben. Unter allen Gebau—
den aber iſt das vortreffliche Rath-Haus,
welches auf zo Milllonen gekoſtet hat, ſehens
wurdig. Wie deun nicht weniger das Zeug
haus, das Oſtrund WeſtJndianiſche Haut,
allwo unterſchiedliche Eammern, derer etliche
voll ZimmetRohr, andre mit MuſeatBluth
und Nuſſen, noch andre mit Jngwer und
Pfeffer, und zwar in ſolcher Menge als hier
zu Lande das Getrayde bey denen KotnJu
den, und nuchſt dabey das Tollhaus, allwo
der Tollen garwohl gewartet wird, ferner das
Spital zu remarquiren ſind, allwo in einer
Cammer die krancken Soldaten, in der an
dern die verwundtten ſind, in der dritten die
gemeinen Manns-Perſonen, in der vierten
die krancken WeibsBilder. Nachſt an die
ſem Hauſe iſt der Manner und Frauen Gaſt
Haus, welche Alters halber dahin kommen,
und die Koſt Zeit Lebens haben. An dieſes
ſtoſſet der Herren Loſament, allwo ſchone und
wohl meublirte Cammern, und kan man da
ſelbſt ein gut Glas Wein trincken, experto
crede Ruperto. Nachmals iſt zu ſehen der

NAdnmiralitat Haus, die KauffmannsBorſe,

A die



te (0)die neuerbaute PfarrKirche, in welcher eine
ſchone groſſe von Marmor ausgehauene Or
gel, das WageHaus, das WanyſenHaus,
welches mitten auf dem Waſſer in der Stadt
erſt neu erbauet iſt, es iſt diß Gebaude ſowohl
wegen der Anzahl der Wayfen als auch we
gen ſeiner Schonheit und Sauberkeit ſehens
wurdig. Uebrigens ſind auch unterſchiedene
ſchoue Kunſt und Raritaten-Cammern da
ſelbſt beſindiich, welche mit allerhand raren
Sachen, inſonderheit mit den ſchonſten Ge
mahlden und allerley Jndianiſcher und Chi
neſiſcher Arbelt angefullet ſind. Jn dem Port
ſind noch 10 groſſe KriegsSchiffe zu ſehen,
weiche vor Coppenhagen Anno 1655 den
Schweden ſind wesgenommen worden. Kurt
zu ſagen, weil ich hier war, konnte ich dieſe ſo
wohl ſchone, als reiche und machtige Stadt
nicht gnung bewundern. Jhre herrtlichen
Gebaude, die Groſſe und Zierde der Gaſſen,
die Meuge der Schleuſſen, die Groſſe und Be
quemlichkeit des ſchon erwehnten Hafens, der
erſtaunende Handel von allerley Waaren,
und der unermeßliche Reichthum' ihrer Ein
wohner, machten mich als erſtaunend, das
iſt wahr. Was ich aber ammeiſten bewun
derte, das war, daß in einer ſo reichen Stadt,
da alles, was das koſtbarſte von der gantzen
Welt ſchien, in Uberfluſſe bevyſammen zu ſehn,

der Pracht und die Hoffart gar nicht regier
ten. Nichtsiſt ſchtechter als die Siiten die
ſer Einwohner, der Pracht iſt nur an den Ge

bauden,

22  ä



(ö 11bauden, und gemeinſchafftlichen Werckern.
Der Nagiſtrat, der eine fteye Gewalt hat,
iſt von den Gemeinen mit Pracht nicht unter
ſchieden. Bey ſeiner Wahl darf er nicht mehr
depenſiren als andre, weder mit Kleidung, noch

Speiſe, noch Bedienten. Jndeß nimmt er
aus der StadtCaſſe alles Geld, wie er will,
auch was in Baneco liegt, ſteht zu Dienſte.
Diß Banco iſt der gemeinſchafftliche groſte
Schatz in einem gewolbten Orte unter dem
Rathhauſe, und wird auf das ſicherſte ver
wahret, wird auch nur eroffnet in Gegenwart
eines Oberſten des Raths, und niemand weiß
recht, wie hoch aller Reichthum darinnen ſich
belauffe. Da liegt uberhaupt alles Getd
der Privat-Perſonen, weil ſolche Beylage vil
lig vor unvergleichlich gehalten wird, und es
niemals einem in Sinn kommt, daß ihr je
mals konne Gewalt geſchehen. Der gute
Credit und das allgemeine Vertrauen ſind
es, die das Volck reich und ſtatck machen.
Harlem liegt ohngefehr z Meilen davon, iſt
gleichfals eine ziemlich groſſe Stadt, und ſon
derlich wegen der ſeidenen Stoffe, und ſcho—
nen Leinewand, wie auch des guten Bieres
beruhmt. Die Kirche St. Bavavonis daſelbſt
wird vor die groſte in Holland gehalten, ſie
iſt ſehr hoch, und ſind 4 Orgeln datinnen,
auth iſt ein ſchoner Thurm dabey mit 2 nicht
allzugroſſen Glocken, welche, wie man ſagt,
aus Egypten kommen ſind, und kan man nicht
erkennen, ob ſie von Silber oder Metau ſind.

Jn



1e u (o)Jn det Kirche im Chor hangen z Schiffe zum
ewmgen Gedachtniß der Eroberung eines ge
wiſſen Orts, welchet durch zwey vor unuber
windlich gehaltene Caſtelle bedecket worden,
den aber die Holunder, nachdem ſie die zwi
ſchen beyden Caſtelen gezogene ſtarcke eiſer
ne Kette durch Invention einer Sage zer
ſchnitten, eingenommen. Es iſt auch wohl iu
ſehen der Printzen Hof, in welchem etliche
Kammern mit extraordinair ſchonen Ge
mahlden, unter andern aber ein Fuß, wel
cher ſo naturlich, daß man ſelbigen allein auf

roo Gulden ſchatzet. Die Einwohner er
innern ſich noch mit groſten Schmertzen der
Grauſamkeit des Due de Alba, da er 1570
viele tauſend Menſchen daſelbſt jammerlich
niedermetzeln laſſen. Von hier habe mich
nach Leyden gewendet, welches eine ſchone
und groſſe Stadt iſt, und die beſten Tuche
verfertiget, auch ſounſt ſtarcken Handel treibt,
auf beyden Seiten der Straſſen, welche ſehr
gerade gepflaſtert ſind, ſtehen groſſe Linden
und andre Baume. Das Rathhaus, wel
ches in einer ſchonen langen und ziemlich brei
ten Gaſſe gelegen, iſt wohl zu ſehen. Es iſt
daſelbſt, wie bekannt, eine beruhmte Academie,
ſonderlich vor die Medieiner, welche auch ei
nen vortrefflichen Mediciniſchen Garten da
bey haben, ingleichen iſt die ſchone Bibliothec
nebſt denen unvergleichlichen Druckereyen
zu bemeicken.

Mu—



lo). JMauſophilus.
Du wirſt vermuthlich auch Gravenhag,

welches man insgemein das groſte Dorf nen
net, bey deiner Reiſe betroffen haben, warum
ubergeheſt du dieſes mit Stillſchweigen?

Peripateticus.
Wenn ich alleOerter, dle ich paßiret, er

wehnen wolte, ſo wurde ich in vielen Monaten
mit Erzehlen nicht fertig. Jch habe dir verſpro
chen, nur das merckwurdigſte zu referiren.
Wenn du aber ia Verlangen trageſt, alle ipe-
ecialia zu wiſſen, ſo will ich dir mein Journat,
ſo ich auf Reiſen aehalten, communiciren, da
du faſt alle Dorffer, die ich beruhret, antreffen
wirſt. Bemeldtes Haag nun wird zwar ein
Dorff genennet, gleichet aber ſeiner Schon-
heit wegen einer Stadt, und ubertrifft daher
alle andre Dorffer, welches dle vortrefflichſten
und prachtigſten Gebaunde zeiget, und iſt mſon
derheit darunter des Printzen Pallaſt, welcher
Vulgo der Hof von Holland genennet wird.
Es iſt dieſes ein maeniſques Gebaude, in wel
chem die Herren General-Staaten die wich
tigſten Sachen abhandelu, auch fremde Abge
ſandten daſelbſt annehmen und abfertigen. Ge

gen uber iſt der Reiger-Garten, nicht weit
darvon ſiehet man eine Anzahl groſſe Hauſer,
allwo die ParticulatHerren und Botſchaffter
zu wohnen pflegen; Ferner den Hef der Ko
nigin von Bohmen, nachſt darbed iſt ein Platz,

allwo



14

allwo gegen Abend die Cavaliers und Dames
ſich zu promeniren pflegen, und ſind offt in die
zoo Caroſſen daſelbſt. Eine halbe Stunde
von dannen iſt in dem Walde ein luſtiger
Spatziergang, bis daß man zu der Printzeßiü
Hof kommt, bey deſſen Eingang ſiehet man
4 Statuen der 4 Printzen von Oranien inAla
baſter ſehr koſtlich ausgehauen, ferner iſt da
ſelbſt zu beobachten der Saal, uber welchem
eine ſchone Gallerie, und iſt derſelbe ſtatt det
Tapeten mit den ſchonſten Gemahlden uberzo
geu. Und dersleichen ſchone Dorffer giebt
es in hieſiger Gegend ſehr viel, als Reislina,
Lansdona, Schefling, Hay, Hundslardig, welche
alle wegen ihrer Schonheit und daſelbſt befind
lichen Raritaten verdienen geſehen zu werden.
Deift liegt auf ebenen Lande zwiſchen Wie—
ſen, hat tieffe Waſſer-Graben und feineWal—
le, auch werden hier ſchone Tucher verfertiget.
Allhhier iſt hauptfachlich zu ſehen die alte Kir
che, darinnen der beruhmte Admiral Tromp,
welcher den Hollandern go Victorien erhalten,
begraben lieget, deſſen Leib und ſeine Facta
ſchon in Marmor gehauen. Auf dem Marck
te, welcher ins Viereck erbauet, ſtehet eine
Kirche, ſo die neue genannt wird, welche ſehr
groß und helle iſt, auch eine ſchone Orgel mit
doppelten Pfeiffen hat, und einen ſchonen
Thurm, darauf ein unvergleichlich Glocken
Spiei, daſelbſt llegt begraben Wilhelm, Printz
vonOramen, in dem Chore, welches gantz von
weiſſen Marmel erbauet ins Gevierte, bey je

dem



(o), igdem Eck ſtehen. Phramiden von. ſchwartzen
Marmel, und diestatuan fider, ſper, libertas und
juſtitia von Glockenſpeiß, in der Mitten ſtehet der
Printz von weiſſen Marmel, oben herum han
gen wol in die soFahnen, ſo er denen Spaniern
abgenommen. Dieſes Begrabniß wird eine hal
beMillion geſchatzet, auch wird daſelbſt eine Ta
fel gezeiget, auf welcher angemercket, daß die
GrafinMathildis 1276 daſelbſt(li eredere fas eſt)
365 Kinder gebohren. Gegen dieſer Kirchen
uber ſtehet das Rathhaus, welches ein ſehr
ſchones Frontiſpieium und, viele Zimmer mit
Tapezereyen und vropren Gemahlden hat.
Beſonders aber iſt zu ſehen das Partieulier-
Haus des Monlieur de la Rimere, beh welchem
ſonderliche Raritaten von Naturalien zu ſehen,
unter andern inſonderheit ein Horn, ſo einem
Weibe in ihrem zo Jahre gewachſen, und in
ihrem 70 Jahre don ſeibſt wieder abgefallen,
welche 4 Jahr darauf, nemlich 16, verſtor—
ben. Jngleichen ein Jdolum, ſo die Chineſer
vor ihren Gott angebetet. Eine Americani
ſcheFliege mit einem Schnabel, der iĩ Spanue
lang iſt. Eine Jndianiſche Schildkrote, wel
che Flugel und keine Fuſſe hat. Eine Jn
dianiſche Eyder. Ein ſchones Alaun-Ge—
wachs, welches s Spannen hoch, und 10 breit
iſt. Ein groſſes Buch, welches der H. Augu
ſtinus mit eigner Hand geſchrieben. Von dar
habe mich nach Utrecht gewendet, welches groß

und ſchon gebaut, am Rheine liegt, und mit
Graben, Wallen und Paſteven umgeben iſt.
ks iſt daſelbſt zü bemercken die Univerſitat wie

nicht



i SÄ—nlcht weniger die DomKirche St. Martini und
der hohe Thurm, ſo 457 GStuffen hat. Es
liegt dieſer Ort in einer ſchonen ebenen Gegend,

 ν  νν  h4ν

IIIDôII—narcken Galen und Paſteyen, auch Auſſen
Wercken verſehen iſt. Es hat dieſeibe
Schlag-Brucken, um die Feſtung herum ge/
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umgeben. Die tz,mit lauter Quater-Steinen ausgeſetzt. Unter
denen Kirchen iſt das Haupt die zu unſrer lie—
ben Frauen, welche ss Kapellen und Altare
und eine ſchone groſſe Orgel hat, nachmals
der groſſe zierlich von Stein ausgebaute
Thurm der JeſuiterKirche, welche inwendig
von puren weiſſen Marmor, oben mit den
ſchonſten Gemahlden, auf beyden Seiten aber
mit ausgehauenen keibern der Heiligt ausgezie
ret. Der ſchone groſſe Marckt, auf welchem ein
groſſes von Metau gegoffenes Crucifix ſtehet.
Das Citadell oder Schloß, durch welches die
gantze Stadt kan defendiret werden, und ſind
uber den herum lauffenden Canal 3 Brucken,
um auf bedurffenden Fall Succurs hinein zu
bringen, es iſt von demſelben bis in die halbe
Stadt, und eine halbe Stunde auſſet der
Stadt untergraben, die Guarniſon darin iſt
zoo Mann, und die Feſtung mit ſo Cano
nen beſetzt. Unter denen andern Gebauden
ſind das Rathhaus, des Raths Bibliothec,
das Kauffhaus, ſo auf 43 marmorſteinernen
Saulen ruhet, die Kunſt-Cammer und die
beruhmte Plantiniantſche Druckerey, welche
12 Preſſen hat, zu praferiren. Man kan von
hier auf den Marckt-Schiffen nach Bruſſel
fahren, deren alle Tage fruh und Abends eius
abgehet, unter Wegs werden viermahl Schiffe

aοöν, i7Straſſen ſind gan aerade J

gewechſeit, und iſt nichts unter Weas zu ſehen
als Wulffarth, welches ein groß Gefangniß
vor furuehine Leute iſt. Jch begab mich von

B hier



18 ea lo,hier zuerſt nach Mecheln, welches eine ſchone,
groſſe und feſte Gtadt iſt, und unter Waſſer
kan geſetzet werden. Sie llegt aMeilen von Ant
werpeniq Meilen von Lovẽ, und eben ſo viel von
Bruſſel. Jch war nicht lange daſelbit, ſo getieth
ich in unterſchiedene Bekantſchaft. Dieieder
lander ſind ſehr geſellig, und die Einwohner in el
ner Stadt kennen einander faſt alle. Man iſſet
hier tour a tour einer bey dem andern, und bey
dem Ende der Mahlzeit ſchworet man einander
die beſte Freundſchafft zu. DieLeute dieſes Lan
des ſind zum Trinckr geneigt, des Trinckens hal
ber kom̃en ſie zuſamen, und in ihren allerernſt
hafftigſten Berathſchlagungen ſtehen allezeit ei
ne groſſe Anzahl Bouteillen, die insgemein ledig
ſind, ehe ſie von lhren Sachen zu reden anfan
gen. Hier kan Niemand hoffen des andern
Eydam zu werden, wenn er nch nicht vorher et
liche mahl mit ſeinem kunfftigen Schwieger
Pater vollgetruncken. Dieſes iſt bey ihnen
einZeichen der Hertzhafftigkeit und der Offen
hertzigkeit, derjenige, ſo gernetrincket, ſagen ſie,
vertraut ſich ſeinen Mit-Brudern. SGie ſtel
len offters Wetten unter einander an, welcher
unter ihnen am beſten triucken werde, und ma
chen ſich zu dieſem Streite mit einer ſo groſſen
Geſchwindigkeit und Ehr-Geitz fertig, als vor
dieſem dieFechter thaten, wenn ſie trachteten
einen jungen Stier zu todten.

Muſophilus.
Der gelehrie Aipanuſius Kircherus weiß
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in ſeiner China jlluſirata zu erzehlen, wie er in
der Siniſchen Provintz Quantung ein Thier ge
ſehen, welches die Einwohner Hoangeio yu, i. e.
den Saffran- gelben Fiſch genannt, ſo den
Sommer uber ein Vogel, und ſeinen Aufent

19

halt auf den Bergen hat, wenn aber der Herbſt

zu Ende gehet, begiebt er ſich ins Meer, und
wird ein Fiſch. Dieſe Leute arten dieſem Thie
te vollkommen nach, und ſind rechte Amphibia,
ſie uchen nur im Naſſen zu leben, da ſie doch im
ttockenen Elemente der Erden gebohren ſind.

Peripateticus.
Oefters geſchiehet es in ſolchen Zuſam

nenkunfften, daß ſich jungen Leute voliſau
en, erhitzen und ſich ſchlagen. Jch war einsnals in eine ſoiche Zanckerer /die aus der Trun

»enheit entſprungen, verwickelt, einer vonneinen Freunden hatte mich ſo lange gendihi
ſet, daß ich mit ihm in Compagnie giena, und
lie es bey einem Niederlander fur eine Berach
ing aufgenommen wird, wenn man ſich wei

iit mit ihm zu trincken, ſo konnte ich dieſeGe
henheit vor dieß mahl uicht wohl ausſchlagen.
tranck die Geſundheit eines jungen Men
den in der Geſellſchafft, der aber vergaß ihm

ſeder Beſcheid zu thun, mein guter Freund
ſurde daruber erzurnet, tranck ſein Glas aus, u.
vmiß es ihm an den Kopf, der andre zog vom
der, man ichlug ſich mit vieler Wut, herum
gieng zwiſchen dieſe hevde, fie aus einander
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zu bringen, ich wuſte aber damals die Art di
Niederlander noch nicht, die es ſehr ubel auf
nehmen, wenn man ſich ins Mittel ſchlagtl
und ſie ſuchet aus einander zu bringen wennſ
ſich ſchlagen. Ein Mann warf ſich auf zut
Widerſacher meines Freundes, und ich mul
mich mit ihm ſchlagen. Hernach ſtund di
gantze Verſammlung auf, und zog die Degenl
und nach der Gewohnheit des Landes wurh

daraus bey dleſer Gelegenheit ein allgemeink
Gefechte, aber auf ſolche Art, daß die Za
von beyden Seiten gleich war, welches niemd
anders gefſchiehet. Wir machten ein entftl
lich Lermen, das Klingen und Klappern del
vielen Degen, worzu noch die Bewegung ul
das Geſchrey derer Combattanten hinzu kal
machten, daß man die Klagen der Wirthi
deren HausGerathe in Stucken gieng, ed.
o wenig horen konnte, als das ramentiel
derer beyden Tochter, welchen die Gefahr!
rer Liebhabet, die mit in Streit verwickelt n
ten, ein ſchmertliches Geſchrey ausprehl
Endlich endigte uch die Bataille durch ell
g ringen Hieb, den der Feind meines gul
Freundes, der mich dahin gefuhret hatte, beke
und man fieng das Sauffen von neuen ſo!“
und vertraulich wieder an, als ob man un
uneins geworden. Jch gieng mit meill
Freunde von dem Orte weg, wo ich in Geho

ſen, und ſchwur, niemals wieder dahin zu J
geweſen, mein Leben mit wenig Ehre einzubl

men.
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Muſophilus.

Roſen und Dornen wachſen' beyde auf
einem Stocke, aber mit dem Unterſcheide, daß
jene mit ihrem angenehmen Geruche erquicken,
dieſe hingegen mit ihrer Scharffe ſtechen und
verwunden. Kleider ſind ſonſt den Menſchen
zur Bedeckung lhrer Bloſſe verordnet, doch
eben dieſe will der Indianiſche Mogul ſo weit
trtendiren, daß er eine neue Mode daraus er
ſonnen, wenn er ſeinen Jagd-Hunden ſolche
anlegen laſt. Einige Lander vrauchen ſtatt
der Reichs-Muntze Saltz-Scheiben, andere
TodtenKnochen oder MuſchelSchaalen, und
was dergleichen Nullitæeten mehr ſind, ſo beh
uns in einen gleichen Aeſtim kommen, als in Jn
dien die Papagohen. Wenn dem Bare der
Kopff weh thut, alsdenn ſucht er einen Bienen
Stock, nicht daß er darinn den ſuſſen Honig
erlangen mochte, ſondern vielmehr von denen
Ble nen wohlgeſtochen, curiret werde, welchem,

als einemunvernunfftigen Thiere, wohl kein
vernunfftiger Menſch wird nachfolgen. Das
Geirancke iſt zwar wohl zu unſerm Gebrauche
verordnet, aber deſſelben Mißbrauch nicht allein
verboten, ſondern auch unſerer Geſundheit ſo
ſchädlich, als nutzlich uns deſſelben maßiger
Gebrauch iſt. Und dir hatte dey dieſer Gele
denheit der Buckel, welcher dir ſonderZweifel
dejucket, ziemlich konnen gekratzet werden,
und daferne es ohne allzugroſſen Schaden ge
ſchehen ware, hatte ichs nicht wollen unrecht

Bz heiſ



a2 ut Cοö
heiſſen, zum wenigſten wurdeſt du das dilot
eautius mereari ein andermal beobachtet ha

ben.

Peripateticus.
Jch machte mich auch nachmale von die/

ſer Geſellſchafft los, und wehlte mir gegentheils
das Frauenzimmer zu meinem Zeitvertreib
Die Manner ſind faſt niemais bey demſelben.
Ein Brautigam beſuchet ſeine Braut nichl
eher als 3 Tage vor ſeinet Hochzeit, und nach
derſelben gehet er bey guter Zeit aus ſeinen'
Hauſe, und kommt nicht eher als ſehr ſpatt,
wenn er vom Keller weggegangen, wieder heim
Weil ſie nun alle einerley Neigung haben, ſo
furchten ſie ſich eben nicht ſehr wegen der Gt
fahr ihrer Abweſenhelt, weil man hier zl
Lande mehr bekummert um ein gut Glat
Wein, als um eine artige Frau iſt. Di
Frauens, wenn ſie zu einander, in Geſellſch aff
kommen, haben keine andere Ergotzlichkeit  all
daß ſie von audern Leuten mediſiren, und ſich

von ihren Moden im Geſprache unterhalten
Wenn aber ein junger und wohlgeſtaltel
Menſch bey ihnen iſt, ſo ſind ſie weder hochmu
thig. noch allzu eingezogen, und man kan .il
dem Beſitze ſeiner Geliebten gantz geruhig ſeyn
denn weder die Mutter noch der Bruder odel

Schweſter kundſchafften die Gange odee
Handlungen einer jungen Frau aus, der Mann

bral
iſt uber nichts eiferſuchtig, als wenn er nich



brav ſauffen kan. Alſo kan man in dieſem
Lande lieben, ohne daran verhindert oder be
untuhiget zun werden. Da ich nun feſte beh
mir beſchloſſen, weder in die CaffeeHauſer
noch andere Verſammlungen der Einwohner
von Mecheln zugehen; So wehlte ich mir eine
derer vornehmſten Frauen zu meinemUmgang,
die gewiß mehr Witz in ihrem Kopffe hatte, als
alle niederlandiſche Weiber zuſammen. Und
weil ich mit ihrem Manne in einer unzertrenn
lichen Freundſchafft ſtunde, ſo gleng ich alle
Tage zu derſelben, nicht ſo wohl das Vetgnu
gen zu haben ſie zu ſehen, als nicht verbunden zu
ſeyn, mich an denjenigen Orten einzufinden,
die ich nicht mehr beſuchen wolte. Alle meine
Freunde, die ſich uber meine fleißige Viſiten
wunderten, wolten mich alsbald davon ab
tiehen, und ſagten mir, daß ich mehr Vergnu
gen finden wurde, mit ihnen zu trincken, als
beſtandig beh einer Frau zu ſeyn, die mich mit
lappiſchen Dingen untethielte, als ſie aber ſa
hen, daß ich ihrem Rath nicht folgte, lieſſen ſie
mich gehen, und beklagten ſo wohl als der
Mann dieſer ſchonen Niederlanderin, welcher
mir offtmals mein niedertrachtiges Gemuthe
verwieſen, meine Blindheit. Dieſe Scho—
ne, gegen welche ich wahrhafftig nichts em
pfand, und die ich aus keiner andern Abſicht
liebte, als weil ſie artig, klug und beredt war,
gab dald zu erkennen, daß ſie von dem unbe
ſtandigen Naturelle derer Manner unterrichtet
ſey, und daß ihr mit bloſſen Flatterien nicht
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gedienet ware. Jch freute mich hertzlich daru
ber, wenn ich die Zartlichkeit ihrer Liebe, und
die Furcht, ſich mir vollig zu entdecken, anſahe.
Jch empfand ein Vergnugen daran, wenn ich
ihren Zweifel vermehren konte, indem ichsihr
bey aller Gelegenheit Merckmale meiner Liebe
zu erkennen gab, die ſie vor aufrichtig hielte,
wenn ich aber ſahe, daß ſie zu weit ausſchweif
fete in ihren Begierden, ſo wolte ich ſie damit
zuruck halten, daß ich mich ſtellte als einen Men
ſchen; der allenthalben ſuchet ſein Gluck zu
machen. Eines Tages fagte ſie zu mir, ſie
ſahe gerne, daß ich in ein benachbartes Haus
zoge, und mich niemals von ihr entfernte,
denn wenn ich ſie nicht ſehe, fuhr ſie fort, ſo bin
ich auſſer mich, ich befurchte immer, ſie moch—
ten eiwan in Gefahr gerathen, und ihre Ge
genwart wurde mir ofſters nothig ſeyn, die
Thranen abzuwiſchen, ſo mir ihre Abweſen
heit auspreſſet. Dieſes war nun ziemlich
teutſch gegeben, und ich war immer beſorgt, ſie
würde ſich noch weiter und freyer decouvriren,
daich doch nur wunſchte, daß ſie mich ſo lie
ben ſolte, damit ſie mir wahrenden Aurenthalt
in Mecheln die lange Weile vertrie ben hatte.
Allein ich ward meiner Liebe und Sorge
durch ein ſonderbahr Aecciden auf einmal uber
hoben. Seit s Wochen, da ich mit ihr be—
iannt war, verſtrich kein Tag, da ich ſie nicht
ſahe, und da ich nicht alle Kennzeichen einer,
rechten Liebe empfangen hatte. Ob ich nun
ſchon Leine brennende Neigung gegen dieſe

Scho



 L0) 22Schone empfand, die ich mehr obenhin, und
zu einem angenehmen Zeitvertreib, als aus
Zartlichkeit iiebte; So wolte ich dennoch mei
nen Platz einem gewiſſen Frantzoſiſchen Mar
quis, der damals nach Mecheln kam, und
durch den erſten Anblick dieſer Schonen ge
ruhret ward, auch offtmals Gelegenheit ſie zu
beſuchen nahm, nicht abtreten. Jch fand
bey dieſer Frau mehr Vergnugen und Beluſti
gung als anders wo, und weil ich den Unter-
ſcheid, ſo unter einer wahrhafftigen Liebe, und
ſchlechten Zuneigung ſich findet, noch nicht wu
ſte, ſo glaubte ich, daß ich alſo lieben muſte.
Der junge Marquis, der mehr Verſtand und
Erfahrung hierinnen hatte als ich, und der an
meinen Stellungen wahrnahm, daß ich nicht
genungſam liebete, bat mich dieſe Schone zu
verlaſſen, und ihm meinen Platz abzutreten,
den ich ihm ohne Muhe uberlaſſen konte, ich
ſchlug es ihm aber ab. Als er nun ſahe, daß
er nichts bey mir ausrichten konte, ſo bemuhe
te et ſich, durch ſeinen unermudeten Fleiß dasje
nige bey der ſchonen Niederlanderin zu gewin
nen, was er durch ſein Bitten und untermeng
tes Drohen bey mir nicht erhalten konte. Aber
es gelunge ihm ſo wenig auf dieſer Seite als bey
mir. Er ſuchte endlich die Geſchencke hervor,
welches der gew ohnliche Lockbiſſen der gemei
nen Hertzen iſt, aber auch damit richtete er
nichts aus, es ward ihmzwar niemals dieThur,
allezeit aber das Hertz dieſer Schonen ver
ſchloſſen, der Reichthum und die Hoheit waren
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26 a 0) 4auf ſeiner, und die gute Neigung gab den Aus
ſchlag auf meiner Seite. Als er nun ſahe, daß er
auf keine Artu. Weiſe reußlren konte, und um
ſonſt auf meine Reiſe und Veranderung warte
te, ſo dachte er auf andre Mittel und Wege, mich
ſich vom Halſe zu ſchaffen, um meineStelle ein
nehmen zu konnen. Als ich eines Tages von
dem AbendEſſen von der Niederlanderin nach
Hauſe gieng, ſo paßte er mir in einer abgelege
nen Straſſe, die ich paßiren muſte, auf, und
als ich nahe bey ihm, ruffte er: za. tirez l'epée.
Jch zog vom Leder, und gab ihm zwey Hiebe,
davon er niederſanck, als ich dieſes ſahe, dach
te ich auf nichts mehr, als mich aus dem Stau
be zu machen, denn obwohl unſern Strelt nie
mand geſehen, ſo traute ich doch nicht, ſondern
befurchte, verrathen zu werden, packte daher
meine Sachen eiligſt ein, und gieng fruh vor
Tage nach Lovenzu, daſelbſt erfuhr ich in etli
chen Tagen, daß der bemeldte Marquis, wel
cher vorgegeben, er ſey des Abends von etlichen
uberfallen worden, zwar gefahrlich bleßirt
ſey, jedoch Hoffnung wieder aufzukommen
habe.

Muſophilus.

Alſo hat auch bey dir eingetroffen: inei.
dit inſeyllam, qui vult vitare Charybdim, i. e.
aus den SauffHandeln hiſt du inLiebesHan
del gerathen. Viellelcht hat der Marquis ge
glaubt, du ſepſt auch ſo feig und unerfahren im

Fech



 (e) 27Fechten, als imLieben, ſonſt wurde er dich wohl

nicht attaquiret haben.

Peripateticus.
Loven iſt ein vortrefflich wohlerbauter

und groſſer Ort, ſo mit ſtarcken Mauern, tief
fen und breiten Graben, vielen ſtarcken und
hohen Thurmen, und 13 Paſteyen befeſtiget.
Die Academie daſelbſt iſt bekannt, und ſaget
man, daß vor Zeiten auf einmahl o Konigliche
Printzen, 24 Hettzoge, 19 Grafen und eine
unzehlige Mende junget Edelleute daſelbſt ſtu
dieret hatten, die Collegia derſelben gleichen den
groſten Pallaſten. Hiernachſtiſt das Rath
haus, das Jeſuiter-Collegium, und dieFran
eiſcanerKirche, darin man mir des beruhmten
Juſti Lipſü Begrabniß zeigte, ſehenswurdig.
Allhier habt ich unfern lieben Baron von M
den wir olim Morolophum nennten, ange

troffen.
Muſophilus.

Fuhrt er denn noch ſein altes lolitairen und

lombres Leben fott?

Peripateticus.
ul

Nichts weniger, er hat ſich dermaſſen
geandert, daß es niemand auſſer meinen Au—
gen wurde geglaubet haben. Jch habe mich

bey



18 e C0)bey3 Wochen allhier aufgehalten, um die ſuſ
ſe Converſation dieſes Freundes zu genieſſen,
welcher uber meine Gegenwart ein beſonderes
Vergnugen bezeigte, und deiner offtmals mit
vieler Aufrichtigkeit gedachte. Er hat mich ſo
wohl in die Univerſitats Bibliothec, als auch
in die Anatomie-Kammer gefuhret, und alies
hervorgeſucht und gethan, mich zu diver
tiren, und ſeine Freundſchafft erkennen zu
geben.

Muſophilus.
Jch kan nicht leugnen, daß ich dir die

ſes Vergnugen beneide, jedoch nur in ſo welt,
daß ich nicht davon participiren ſollen.

Peripateticus.
Nachdem wir uns bepde geletzet, ſo ver

fugte mich nach Bruſſel, einen ſehr groſſen,
volckreichen, und wohlgebauten Ort, es ge
het der SenneFluß dadurch, und kan man zu
Waſſer auf demſelben durch einen Canal, ſo

mit vielen Schleuſſen verwahret iſt, gantz fug
lich nach Antwerpen kommen. Die Straſſen
darinn ſind nicht beſonders, indem es viel Ber
ge darinnen giebt. Es hat dieſer Ort wenig
ſtens zwer Stunden imUmkreyß, und iſt ziem
lich defeſtiget, indem es mit doppelten Mauern,
brelten Graben, und einem hohen Walle um
ſchloſſen. Auf dem Schioſſe in einer langen

Gal
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Gallerie ſind 4 ſchone auf unterſchiedliche Art
von koſtlichen Stein ausgehauene Tafeln zu
ſehen, und iſt beſonders eine zu obſerviren, von
welcher man fagt, daß ſie Rudolphus J ſolle
mit eigner Hand gemacht haben, ſein Nahme
ſtehet darauf mit groſſen Rubinen ausgeſetzt,
und uber dem Nahmen eine Crone von Dia
manten, dieſe Tafel iſt mit Agt-Stein un
terſchiedener Farbe ausgelegt. Nachſt dar
bed iſt ein vortrefflicher Garten, wo man die
ſchonſten Waſſer-Kunſte, und unter andern
eine Orgel von Waſſer getrieben ſiehet und ho—

ret. Das Rathhaus iſt prachtig, ingleichen
ein wohlverſehenes Zeughaus. Unter denen
Kirchen iſt notable S. Gudula, weſche 2 Thur
me hat von joo Stuffen, St. Nieolai, der
Jeſuiter, der Dominicaner und Auguſtiner,
ferner der Toura la mode, auf welchem alle fur
nehme Cavaliers und Dames zuſammen
kommen, und in den Kutſchen, deren offt 400
zu ſehen; einander ſalutiren. Das Haus
von Bur zundia, allwo unterſchiedliche Waf
fen zu ſehen. Mons oder Bergen liegt meh
rentheils auf einem Berge, hat ſtarcke Mau
ern, und einen dreyfachen breiten Graben,
nicht weniger ein feſtes Schloß, und iſt ziemlich
fortificiret. Die Garten ſind extraordinait
plaiſant, und prangen mit den rareſten Gewach

ſen, und auserleſenſten Blumen. Wie ich dir
denn einige TulpenZwiebeln zeigen will, ſo ich
daſelbſt verehrt bekommen, von deren Sorte
offters eine eintzige mit iooo und mehr Gul

den
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den bezahlet worden. Nachdem ich meine
Augen in dieſer ſchonen Gegend ſattſam geweh

det, ſo wandte mich uber St. Ghillain und
Condet nacher Tournay, einer ſchonen Feſtung.
Es hat dieſelbe viel Hauſer, ſo auf alte Romi
ſche Art gebauer ſind. Die HauptKirche iſt
ein prachtiges Gebaude und hats hohe Thur-
me. Riſſel, welches ich auf meiner fernern
Reiſe nach Cortryek und Gent beruhret, iſt
groß, volckreich, und wohlbefeſtiget, hat ein
neues Schloß, und treiht ſtarcke Handlung,
Cortryek iſt auch eine Feſtung, welche nebſt
dem feſten Caſtelle an dem Fluſſe Kys liegt.
Alleine Gent iſt eine der groſten Stadte, ſo ich
jemals geſehen, man will gewiſ verſichern, daß
mehr als z6ooo Hauſer darinnen waren.
Die Groſſe derſelben kan man aus dem bon
mot Kayſer Carl des Vten ermeſſen, welcher zu
ſagen pflegte, Paris n'eſt trop grand, je le met-
trai dans mon Gant. Da doch Paris furwahr
nicht klein iſt. Sie iſt aber nicht uberall be
wohnet, iondern hat viel wuſte Platze. Es
gehen durch und bey dieſem Ort vier Schiffreiche
Waſſer hin. Jn dem Schloſſe, La Cour de
Prince genannt, ſo zoo Apartements hat, ſt
hocherwehnter Kayſer gebohren. Die Citadelle
iſt hauptfachlich feſt, und mit 5 Paſteyen um
geben. Der Dom, Bellfſord genannt, hat
zod Stuffen, und iſt auf ſelbigem eine groſſe
Glocke, ſo inooo Pfund wieget. Jch komme
nunmehro auf Brugge, welches groß, ſchon,
auch mit ſtarcken Wallen, und einem breiten und

tieffeü
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tleffen WaſſerGraben umgeben iſt, vor jedem
Thore liegt ein Ravelin, und dienet ihr inſonder
heit die nicht weit davon gelegne Feſtung
Damnm zu einer Wormauer. Sie hat ein ſchon
Rathhaus, und Jeſuiter Collegium, und eine
rare WaſſerKunſt. Endlich hab ich inoſi.
ende, welches zwar klein, aber doch feſt iſt,
und einen ziemlichen Hafen hat, mich wieder
aufs Waſſer gemacht, und bin plenis velit remis-
que nachLonden ju geſegelt. Es iſt dieſes, wie du
weiſt, die HauptStadt in Engelland, ſie
pratendiret den Rang uber alle Stadte in
gantz Europa, unter dem Vorwand, daß ſie
lange vor Rom fundirt, und alſo die alteſte ſeh.
Man kan ſie kaum in 8 Stunden umgehen.
Gie hat 121 Kirchen, ohne die Hoſpitaler, und
ſchatzet man die Zahl der Einwohner auf
aooοοο. Die Gaſfen ſind ſehr groß und lang,
die Hauſer wohl gebauet. Ueber die Thems ge
het eine groſſe und ſchone Brucke, welche 20
Pfeiler von iauter Quater. Steinen hat, und
330 Schfltte lang iſt. Ein Theil der Stadt
heiſt Weſt-Munſter, worinnen das Konlgliche
iSchloß Withal, neben ſolchem iſt der groſſe
Konigliche Garten. Ferner iſt hier der Palaſt
von S. James, und die groſte und prachtigſte
Kurch: zu Weſtmunſter. Es werden darinne
die Konige geeronet und begraben, und findet
man unterichiedliche herrliche Monumenta und

andre Raritaten, wie auch eine ſchone groſſe
Cupelle daſeldſt, in welcher man einen ziemli
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32 *(0).*.chen Stein zeiget, auf welchem der Ertz-Vater
Jacob ſoll geſchlaffen haben.

Muſophilus.
Es iſt doch gut, daß du ſagſt, er ſoll

drauf geſchlaffen haben. Die Welt iſt an
ſolchen Erfindungen und Aufweiſung allerhand
reliquien fruchtbarer, als die Weinſtocke zu
Galliopoli im Auguſtiner Garten, die jahrlich
ſiebenmahl reiffe Trauben bringen, oder wie die
Frauen in einer gewiſſen Jnſel gegen Orient,
die auf einmahl 4 Kinder gebahren, wie die
fruchtbaren Caninichen. Dazeiget man hier
etwan die Naſe, dort die Fußzehe, Ohtlappgen,
oder HirnSchaale eines Heiligen, und was
das curieuſeſte, bisweilen eines Heiligen Glied
maſſen an 2 und mehr Orten. O Wunder
uber Wunder!

Peripateticus.
Unter andern aber iſt wohl zu ſehen das

Rathhaus und das Zeughaus, welches letztere
wohl garniret iſt. Das Zuchthaus Britwel
gleichet von auſſen einem Palaſte. Die Aca
demie und Collegia, die ſchone WaſſerKunſt
verdienen auch betrachtet zu werden

Muſophilus.
Aber was hat es denn mit dem Parla

mente vor eine Bewaudniß, die Zeitungen thei
len

J



ο öö 33len es allezeit in das Ober/ und Untethaus
ein?

Peripateticus.
An dem Koniglichen Pallaſt iſt das

Haus WeſtMunſter, in welchem das Parla
ment zuſammen kommt, und beſtehet ſolches ei
gentlich in 2 Hauſern, unter welchen eines das
Obetrund das andre das UnterHaus genennet
wird. Jn dem erſten kommen die vornehmſten
Stands- Perſonen deg. Reichs zuſammen,
und iſt in demfelben“vben an der Konigliche
Sitz an deſſen Seite die Printzen von Geblu-
te ſitzen, unter desKonigs Sitz iſt des Cantzlers

Stuhl, die Standes-Perſonen und Glieder
deſſelben ſitzen zur Seiten. Jn demUnterHauſe
kommen zuſammen die Deputirten von denen
Provintzen und Nittern undbeſtehet ungefehr in
4oo Kopfen. Der Towriſt an der Thems amm
Ende der Stadt gelegen, und iſt nichts anders,
als ein Caſtell, von dem die Stadt ſamt der
Themſe gat wohl kan beſtrichen werden. Al
hier wird Cron und Scepter verwahret, und
werden darein die vornehmen Standes.Per
ſonen, wenn ſie was verbrochen, gefangen ge
ſetzt. DieLufft allhier iſt nicht gar zu geſund,
well meiſt mit Steinkohlen gefeuert wird.
Nachdem ich mich bey 4 Wochen allhier auf
gehalten, ſo berichtete mich ein gewiſſer Kauff
mann, pon dem ich neue Wechſel erhoben hat
te, daß in Paris bey Monſieur D. Briefe an
mich lagen, die et mir ſelbſt einzuhandigen

C be



34 (o).*befehliget worden, dahero ich mich ſogleich
von hier uber Rocheſter, welches ein feiner groſ
ſer Ort, und folgends uber Canterbury, welches
gleichfalls eine ſchone, wohlgebaute und luſtig
aelegene Stadtiſt, und den vornehmſten Ettz
B ſchoff im Konigreiche hat, welcher den Konig

eronet, nach Douner verfugte, welches zwar
klein, aber wegen der Handlung beruhmt, auch
einen vortrefflichen Hafen hat. Es liegt da
ber auf einem ſehr hohen Felſen gegen dem
Meer ein groſſes und feſtes Caſtell, welchen die
Stadt defendiret, und wie man vorgiebt, noch
von denen Romern ſoll erbauet ſeyn. Es wird
der Canal von hier bis Calais nur 4 teutſche
Meilen breit gerechnet, daher wir noch keinen
halben Tag hinuber geſegeit. Dieſes nun iſt
eine wichtige, beruhmte Handels-Stadt und
Feſtung, hat einen ſchonen und groſſen Ha
jen, welchen das an demſelben gelegene und
vor unuberwindlich gehaltene Caſtell Richbon
benebſt der Stadt defendiret. Der nachſtt
Ort, ſo ich bemercket, iſt amiens, welches ziem
lich groß, Volck.reich und wohl fortificiret iſt,
anbey auch ein feſtes Caſtell hat, worauf ich
aber nicht bin gelaſſen worden. Die hieſige

biſchofliche Kirche iſt eine der prachtigſten und
hochſten Kirchen in Franckreich, und wegen der
ſchonen Gemahlde ſowohl als auch das Jeſui
ter Collegium nebſt der daber befindlichen ſcho

Bibliotheck Garten

Unter audern Reliquien hat man mir auch das
PHaupt Johannis des Tauffers, und zwar un

ver
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(0). 35verſehtt, jedoch NB. ſeht entfernt hinter einem
Gegitter in der Mauer gezeiget.

Muſophilus.
Wa die Jtalianer im Spruchwort ſa

gen: Vnabella donna è paradiſo del ocehio, in-
ferno dell'anima, purgatorio della borſa. Ein
ſchon Weibsbild iſt ein Paradieß der Au
len, eine Gölle der Seelen, und ein Feg
feuer des Beutels; Das wird meiſtens auch
von Pohlen geſprochen, es ſey der Bauren
Holle, der Jnden Paradieß, der Burgerl.
Fegefeuer, der Edelleute Simmel und der
Schweine Vaterland. Aber noch beſſer
wird es ſich auf dein Reiſen appllieiren laſ—
ſen, welches deinen Augen zwar ein
Paradieß, deinem Beutel aber ein gegfeuer
und deiner Seele gar einesölle ſeyn mag

Peripateticus.
Meine Reiſe bringet mich endlich nach

Paris welches die HauptStadt Franckreich
iſt, bey welcher die Seine und un—
weit davon die Marne vorbey flieſſet. Es iſt
dieſes eine groſſe und prachtige Stadt, welche
Franeiſeus J eine Welt zu nennen pflegte. Es
wird dieſelbe in zTheile abgetheilet, deren erſter,
La Ville genannt, 7 Thore und s VorStadhat, iſt demſelben nebſt vielen ſchonen J
Kirchen und Kloſtern das Hoſpital de Lonn be
ruhmt. Der andre Theit iſt wie eine Jnſel
gantz mit Waſſer umgeben, und wird Ja citte ge

C2 nen
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36 —“5—nennet. Der dritte Theil iſt die Univerſitat,
woſelbſt ſich eine groſſe Menge Studenten auf
halten. Was allhier vor Pallaſte, herrliche
Gebaude und Magnificence zu ſehen iſt, kan
ich dir nicht ſagen. Jnſonder heit iſt das Lou-
vre pretieux, und kan man die Augen anden un
vergleichlichen Meubler, Manufacturen, vor
treffuchen Garten, und unzehligen Ratitaten
weyden. Die Kontgliche Bibliothec iſt ex
traordinair, und ſind in derſelben viele rare
Arabiſche, Griechiſche und Hebraiſche Manu
ſtripta. Die Kirche de nötre Dame iſt ein pro
pre Gebaude, und ſtehet auf 12o0 Saulen,
die Hohe iſt von iooo, die lange von 174, und
die Breite von so Schuhen, um dieſelbe ſind 45
Capeuen und 4 Thurme daran. IJngleichen iſt
das ſchone Zeughaus remarquable, wie auch die

Baſtille, worinnen der Konigliche Schatz ver
wahret wird, auch werden daſelbſt Standes
Perſonen, ſo etwas verbrochen, gefanglich ge
halten. Das Hoſpital der Invalide: in det
Vor-Stadt St. Germain „hat Ludwig der
XlV vor beſchadigte, bleßirte und ausgediente
Soldaten durch die groſten Baumeiſters auf
tichten laſſen, und zwar recht Koniglich, darinn
ſind 4 Refectoria, in jedem ſind uber 5 bis
6oo Soldaten, man trifft daſelbſt a0ooBet
ten an. Wer hinein will, muß dem Konige
wenigſtens 10 Jahr gedienet haben. Dieſes
iſt ein vortrefflich Geſtiffte und immerwahren
des Denckmahl. Und ware u wünſchen, daß
alle Potentaten ſo deſorgt waren, ſo wurden

auch
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auch getreuere Soldaten, welche denen Pegu
anern, die ihr eignes Blut aus ihren Adern
laſſen, um ſolches den Gottern zu opfern,
nacharteten, und ihr Blut zum Dienſt des
Vaterlandes willig, ja eyfrig vergoſſen, ſich fin
den. Allein ſo muſſen ſie ſich mit dem Vulgo.
quod diei ſolet: ein junger Soldate, ein alter
Betler, troſten.

Mauſophilus.
Jch erinnere nch: daß du erwehneſt,

wie dich einige Brieſe nacher Paris beruffen

zatten, die Curioſite trelbet mich zu fragen, was
der Jnnhalt derſelben geweſen.

Peripateticus.
Die Briefe waren von meinem Vater,

ind berichtete er mich in ſelbigen, daß eine
Tante von mir verſtorben, und mich zum volll-
jen Erben ihres hinterlaſſenen Vermogens
on i2ocoo Rthl. conſtituirt hatte. Daher mich
»enderſeits Eltern inſtandigſt baten, von den
eſchwehrlichen und gefahrlichen Relſen abzu
tehen, und mich nach Hauſe zur Ruhe zu bege
en. Allein es hieß: Surdo narratur Fabula. Die
ßegierde, mich weiter umzuſehen, hatte mich
ermaſſen eilngenommen: daß ich meinem
Vater eine Vollmacht die Erbſchafft zu heben
uſchickte mit dem Vermelden, ich wurde ehe
tens auch zu Hauſe eintreffen, vorjetzo wol

Cz ten



38 —Äten es einige Angelegenheiten noch nicht zu
laſſen.

Muſophilus.
Das iſt doch einmahl vor allemahl ge

wiß, daß derjenigen Kopte, die ſich auf Rei
ſen begeben, mehr mit narriſcher Einbildung
angefullet ſind, als Sardinien mit Ratzen,
cobgleich ein jeder HausWitth daſelbſt, ſo
vieler Kammern hat, auch Katzen zu halten
verbunden iſt) Getulien mit Lowen, Kaſchan in
Perſien mit Scorpionen, Lybien mit Schlan
gen, Finnund Liefland mit Elends-Thleren.
Und mancher meynet mit Moſe auf dem Berge
Horeb zu ſtehen, obgleich ſeine eiteln Gedancken
mehr gleichen dem Berge Cadillac in Franck
reich, welcher von lauter Auſter, Schaalen zu
ſammen gebacken iſt, deſſen Urſprung doch,
und wie er dahin gekvmmen, Niemand erra
then kan, oder wie der in Perſten beh Jſpahan
befindliche Thurm, ſo von lauter Zirgen-Ko/
pfen erbauet, davon der GrundKnochen und
Schaalen bleiben; denn dieFruchte, ſo man
mit nach Hauſe bringet, ſind mehrentheils
Kranckheit, Ehrgeitz, eite le Einbildungen und vie
le andre Albertaten. Welches der welſe Geſetz
Geber Lycurgus wohl eingeſehen, daher er
ſeinen LandesLeuten das Reiſen expres ver
boten.

Pe



(0).“
Peripateticus.

Jch gebe dir zum Theil recht, bingegen
kanman doch auch viel darbey proſitiren, in
dem man gutes und boſes erkennen und unter
ſcheiden, die Sitten, Gebrauche und Geſetze
fremder Volcker einſehen lernet. Die Haupt
Regel, ſo dabey zu obſerviren, iſt: Nolce te
K alion.

Muſophilus.
rJa, ja, abet udi lune novem, ſo dieſes in

acht nehmen. Au contraire trifft ein: fremde
Lander verderben gute Sitten. Jch kenne
ſelbſt einen ſolchen Menſchen, der zwar als
ein geſchickter und gelehrter Cavalier von
Hauſe abreiſete, aber hingegen als ein Fran
toſiſch Aeffgen wieder nach Hauſe kam.

Peripateticus.
Eine Schwalbe macht keinen Sommer,

und um eines gewordenen Narren willen wer
den andre ihr Reiſen nicht einſtelen. Mich
hat es bis dato noch nicht aereuet. Gnug, ich

entſchloß mich alſo noch eine Weile in
Ftanckreich zu bleiben. Und fuhrte mein Le
ben zu Paris folgender Geſtalt. Jch gieng
ſehr wenig mit jungen Leuten um, und wenn
ich nicht mit ernſthafften moraliſchen oder
hiſtoriſchen Buchern beſchafftiget war, oder

C4 mich
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mich durch die Leſung luſtiger Sachen ergdtzte
So brachte ich einige augenehme Augenblicke
bev einigen Dames zu; mit denen ich Bekannt
ſchafft gemacht hatte. Jch ward unter an
dern auch in dem Hauſe desjenigen Marquis,
mit dem ich in Mecheln Handel gehabt, be
kannt, und wahr ſo wohl bey ſeinen Eltern,
als auch ins beſondere bey der Schweſter, ei
nem vollkommen artigen und raffinirten Frau
enzimmer, wohi gelitten. Und als ich mich der
Ehre, ſeiner Bekanntſchafft ruhinte, ſo erzehl-
te mir dieſelbe das Malkeur, ſo ihm arriviret,
und bey nahe das Leben gekoſtet hatte, wovon
ich etwas zu wiſſen mich nicht bloß gab. Jch
gieng etliche mahl in die Frantzoſiſche Como
dien, alwo man damals die Aufſate des Pe-
tri Cornelii ſpielte. Jch betrachtete alles
das jenige mit Vergnugen, was ſo wohl wegen

des Alterthums als Prachts merckwurdig in
Paris war. Jch gieng offt auſſer Paris ſpatzie
ren, u. meine Augen erſtauneten tur der Pracht
der Frautzoſiſchen Gebaude. Der erſte Ort, den
ich hiernachſt in Augenſchein nahm, war Ver
ſailles. Die Gegend daſelbſt iſt ſchlecht,
doch hat der Konig Ludwig XIV dieſelbe durch
unglaubliche Geldſummen zu einem Ort ge
macht, dem faſt in Europa keiner zu verglei—
chen. Der Palaſt iſt oben gantz vergül—
det, und unten von Marmel aufgefuhret. Die
Seite gegen den Garten prtanget mit den
ſchonſten Statuen, ſo man mit ſchweren

Jn



u* lo) 41Jn denGarten ſind in groſter Menge die koſt-
lichſten Waſſer-Kunſte. Zu Ende des Ca
nals, welcher ſich mitten im Garten anfan—
get, und auf  welchen von unterſchiedenen
Sorten Schiffe zu ſehen, iſt auf emer Seite
die Menagerie, worinnen allerhand vierfuſ—
ſige Thiere und Geflugel, ſo aus denen entle
genſten Landern herbey geſchaffet worden,
auf der andern Seite aber das Trianon oder
Luſt-Gemach des Koniges, in welchem die
Wande lauter groſſe Spiegel ſind. Zu St.
Germain iſt das beruhinte Konigliche Luſt
Schloß, welches ſehr magnifique meublicet.
Und habe ich allhler rechte Wunder der Kunſt
angetroffen. Es ſind dabey s Galerien, und
5Waſſer-Grotten unter der Erde, in deren
erſten iſt der Orpheus, welcher durch ſeine
Leyer allerhand wilde Thiere hervor und zu
ſich bringet, welche um ihn herum treten, und
ſich vor ihm neigen und biegen. Jn der an
dern iſt eine junge Dame, ſo auf einem Muſi
caliſchen Jnſtrumente durch Bewegung und
Hulffe des Waſſers ſpielet. Jn der dritten
iſt der Neptuaus mit ſeinem dreyſpitzigen Sce
pter, welcher ſich auf den Schall der Trom/
peten, ſo zween Engel blaſen, auf einen Wa
gen, den zwey Pferde ziehen, ſetzet. Jn der
vierten iſt der Ferſeun, der die Andromedam
etloſet, und ein Meer-Wunder mit ſeinem
Schwerdte todtet. Jn der zten iſt ein Dra
che, welcher die Flügel und den Kopf empor
hebet, und wenn er ſolche wieder nieder laſſet,
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a2 (o)Waſſer von ſich ſpritzet, inwiſchen eine kunſt

liche Nachtigall ſehr artig ſingtt.

Muſophilus.
Das muß unvergleichlich anzuſehen

ſeyu, an Magnifieenee und Kunſt fehlet es frey

lich wohl in Franckreich nicht.

Peripateticus.
Fontainebleau liegt in einer ſehr ange

nehmen Gegend, gegen Mittag zu, und iſt
daſelbſt ein uberaus prachtiges Schloß, in
welchem 00 Gemacher ſind, deren immer
eins proprer als das andre meubliret. Um
aber weiter zu kommen, ſo muß ich dir ſagen,
daß Orleans ein groſſer und luſtiger Ort iſt,
welcher, die VorStadte nicht gerechnet, in
ſeinem Umkreyß eine teutſche Meile in ſich
begreifft. Es iſt allhier eine Acedemie, und
hat die teutſche Nation ihren elgnenKectorem.
Die Haupt-Kirche St. Crucls iſt ein ſchon
Gebaude, und wird deren Thurm vor den
hochſten in Franckreich gehalten. Auf der
Brucken ſiehet man das Bild Maria, welche
unſern Heyland halt, vor derſelben kniet auf
einer Seite Konig Carl Vil in einem Kuraß,
auf der andern aber Johanna d' Are, die ſie
Pucelle d' Orleans nennen, gleichtals gewaff
net in fliegenden Haarten. Von hier hat mich
der Weg nach Bourges getragen, welches ein

von
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(o 43von Natur wegen der herum gehenden Fluſſe
und Moraſte wohl verwahrter Ort iſt, und
dabey mit ſtarcken Wallen verſehen. Es iſt
allhier eine vortreffliche Kirche, ingleichen
ſind wohl zu ſehen die herrlichen Gebaude,
als das teutſche Haus, das Caſtel St. Sal
vatornebſt dem Marckte. Die Burger haben
unter andernFrephelten, daß ſie ſichFreyherren
tituliren durffen, welche aber Schertzweiſe des
Moutons de Rerry. Schopſe von Berrd, genen
net werden, weil ſie dergleichen in ihrem Stadt
Wappen fuhren. Andtre aber ſagen, es ſtun
de in ſolchem Wappen ein Eſel auf einem
Catheder, dahero wenn einer zu Ehren be—
fordert wurde, der nichts gelernet hatte, ſo
ſagte man, er fuhre das Wappen von
Bourges.

Muſophilus.
Oho! gar Freyherten! es giebt hier zu

Lande auch viel Freyherren, welche ihr
Brod können betteln, wenn und wo ſie wollen.
und ſolten alle Jdioten das Wappen von
Bourges fuhren, ſo wurden die Peiſchier—
Stecher mit Ausgrabung der Helme und De
cken nicht ſehr ineommodiret werden, indem
jenes Wappen gar gemein ſeyn wurde. Dem
ungeacht, und ob man gleich von manchem ſa
gen kan, was man von Schandau ſpricht:
Jn Schandau hat alle Meißniſche Ehr und
Redlichkelt ein Ende, ſo ſiehet man doch, wie

ſo
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44 a (o)ſo einen Jgnoranten, der auch uberdiß male
aucit, das Glucke oder vielmehr das Geld he
bet. Weiß offt ein verlegener Kauffmanns
Junge oder liederlicher Studente nirgends
weiter hin, ſo laufft er dem KalbFelle nach,
und da es vorhin mit ihm nicht fort gewolt,
ſo macht er hierbey ſein Guucke, ja er ſteigt
wohl, ob er gleich kaum warm darbey gewor
den, denn er fuhrt nerrum rerum gerendarum
in Compagnie, und weil er mit dieſem koſt
lichen Unguento die Rader ſeines Giucks
Wagens und die Hande des ihn dirigirenden
Kutſchers wohl ſchmieret; ſo fahrt er wie der
Blitz einen Berg hinauf, daruber mancher
ehrlicher Kerl ſchon manches Jahr geklettert
und geſchwitzt hat. Wer der Weiſen aus
Morgenland erſtes Praſent darbringen kan,
iſt im Stande, viel, ja faſt alles darmit auszu
richten, und überdiß darf keine Vacanz blei
ben, quia non datur vaeuum, nam omnia plena
funt tultorum. Ein andrer, ſo hieran Man
gel leydet, ſucht ein ander Moyen, ſich in die
Hohe zu ſchwingen, und etwan durch die
Schurtze in das Reich der Ehren einzugehen,
welches ich nicht genau erortern mag, aus
Furcht, altzutief in die Schrifft zu gerathen,
oder manchen, der mit unter dieſer zahlreichen
und weitlaufftigen Freund-und Anverwandt
ſchafft begriffen, zu treffen. Mernla mel
det, es ſolle ſich in der Gegend Volaterræ an
etlichen Orten eine gelbe Erde, gleich der
Mahler Operment, aber eines unertraglich

ubein
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.(0 ö 45ubeln Geruchs finden, wannenhero dieſer
Ort von den Einwohnern mit allem Fleiſſe
gemieden wird, weil der Geruch ſo ſchadlich,
daß auch die daruber fliegenden Vogel todt zur
Erden, fallen. Jch glaube, man konne kein
ſchoner Gleichniß vorher abgeſchilderter Leu
te ſinden, von denen die Romer ſagten: hie
aiger eſt, hune tu Romane eaveto. Da hin
gegen mancher ehrlicher Kerl, der das ſeine
gelernet, und lange mitgelauffen iſt, auf den
Hefen ſitzen bleibet, und das ihm gehorige
Stückgen Brsd darben muß warum? quia
non habet in rre. Wer wolte nicht ausruf
fen: O tempora, o mores!

Peripateticus.
Jch habe nichts darwider einzuwenden;

denn wer wird diß erſt einer weitlauffti
gen Widerlegung durch einen Folianten vor
nothig halten Abias hatte mit einem Scheer
meſſer einen Wetzſtein durchſchnitten. Die
Jßlander brenneten ſtatt Holtzes lauter Eyß
ſchollen. Unweit des Grabes Deucalions
ſey noch in einem Graben das letzte Waſſer
von der Sundfluth. Da die tagliche Ge
wohnheit die Gewißheit dieſer Dinge an den
Tag leget. Wir muſſen dencken: lie mor eſt
horum, qui pecuniam ſumunt, nemlich alles
recht ſprechen, und ware es ſchon aller Ver
nunfft und Wahrheit zuwider. Die Men
ſchen loben, und nichts an ihnen tadeln, wenn

es



46 (0)es gleich hochſt vonnothen ware. Nieman
den die Wahrheit ſagen, weil dieſe Haß ge
diehret. Alles thun, was die Leute haben wol
len. Von Fehlern und Laſtern niemals re
den, weil dergleichen Diſcours das Gemuthe
mehr irritiret, als die Moſcowitiſche Bauern,
und Portugieſen in Africa ihre Bienen, wenn
Soldaten ſich bey ihnen einlogiren wollen.
Und die daraus entſtehende Melancholie kan
den beſten Staats-Mann eher vor der Zeit
maſſacriren, als Polyphemus den Ulpſſem.
Aber ich furchte, es wird ſolchen jungen
Springern dereinſt zutreffen: tolluntur in al-
tum, ut lanſu grariore rnant. Denn zur Zeit
der Anfechtung, und wenn es heiſt: hic Rho-
dus, hie ſalta, durfften ſie wohl Hitze im Kopf
fe rder Kneipen im Leibe bekommen.

Muſophilus.
Das allerubelſte iſt, daß ſich ſolche Narr

gen einbilden, als ob ſie ihre Geſchicklichkeit
und Conduite erhoben. Brachte Salomo
nis Schiff Gold, Silber und Helffenbein,
ſo waren doch auch darinnen Affen und
Pfauen anhutreffen, und wenn man heut zu
Tage manches Menſchen Hert, deſtilliren
ſolte, ſo mochten wohl lauter NarrenKap
pen heraus kommen. Deun dieſe Zunfft
bieibt wohl die groſte in der Welt, derer Ko
nig der Menſch iſt, doch der GeneralThor
unter ihnen dieſer, welcher ſeine Alberiat

nicht



*.(o 47nicht erkennet. Und ware ihnen der Rath
ſehr dienlich, welchen der Konig Philip-
pus dem Menecerati gab, als dieſer in ei
nem hochmüthigen Schreiben dem Ku—
nige ſolgenden Gruß jugeſandt hatte;
Meneerates Jupiter Philippo ſaluten. Der
Gott Menectates entbeut dem Philippo ſei
nen Gruß. Weorauf die Antwort folgte,
conſulo, ut Antyeiram te conferas, denn da
ſelbſt wuchs viel Nieſewurtz, dahin ſolle er
ziehen und ſein Gehirne reinigen.

Peripateticus.
Ja wenn man der Welt Lauf betrach

tet, ſo mochte man mehr erſtaunen als Bi
leam bey der Rede der Eſelin. Da deucht
etinem jeden ſein Zeug der ſchonſte zu ſeyn,
und ware es auch gleich nur Meſolan. Da
her auch jene Baurin Galathe beym Virgi-
lio, ob ſie ſchon ein Geſichte wie Coriander
oder wie eine geraucherte Feuermauer hatte,
keiner Stadt-Margelle wolte weichen, ſon
dern ſprach: non ſum adeo deformit, nuper
me in littore vidi. Stehtlnicht die Welt, wenn
ſie auch Arehimedes ſolte bewegen, auf eitel
Schrauben blindet lmagination? Jn der Imagi-
nation werden wir concipirt, und nach der Ima-
gination ſind alle unſte Concepte und wir ſelbſt
geſtaltet. Und wer wolte alle Narrenpoſſen u.
Thorheiten bemercken und alle Phantaſten
beſchreiben! Ja wenn gleich klinins und
kratorius ſich mit einem Buche auf dem

Matrck
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Marckte niederſetzten, wie die Schreiber in
der Stadt Evora in der Provintz Tyaſtagana,
auf dem Schreiber-Marckte, ſo mwurden ſie
noch allzuwenig aufzeichnen.

Muſophilus.
Ja, ja, es bleibt darbey, man ſaet ſie

nicht, man pflangzt ſie nicht, doch wachſen ſie
ſo wunderlich. Und ſolte der Poet, ſo zu ſei—
ner Zeit ſchon geklaget, Mopio Nilſa datur,
quod nos ſperemus amantes? Mops kriegt eiue
Charge, wir aber einen Quarck, die ietzigen
Lauffte erlebet haben, er wurde mehr Creutze
vor ſich ſchlagen als zener Glockuet bey Er
blickung eines Kohlers, den er vor den Teu
fel hielte. Aullein wir ſind durch die Erkla-
rung des ſchonen Wappens gantz vom Texte
abgekommen, du wirſt alſo belieben deine
Reiſe zu continuiren.

Peripateticus.
Jch habe nunmehr Lion, eine groſſe, fe—

ſte und beruhmte Handels-Stadt, zu erweh
nen Es wird dieſelbe in2 Thelle getheilet,

und hat zween Fluſſe, die Rhone und Sao—
ne, welche hier zuſammen flieſſen, und Schiff
reiche Waſſer ſind. Ueber gedachte Fluſſe
gehen zwo Brucken, deren die, ſo uber die
Rhone gehet, oo Schritte lang iſt, und 19
groſſe und 7 kleine Schwibbogen hat. Die

Dom



a* 0) a* 49DomeKlrche iſt St. Johann, ein ſchon Ge—
baude, welche a Thurme an 4Ecken und eine
vortreffliche Uhr hat. Es ſind allhier viel lu
ſtige Oerter, beſonders iſt Bellecourt, da man
ſich diveruiiren kan. Unter andern ſind auch
die Buchdruckereyen remarquable, welche faſt
d'e Hollandiſchen ubertreffen. Von hier ha

be mich uber Viviers und Orange nach Mar
ſeille ethoben. Diitſe beruhmte Handels
Stadt, ſo am Mittellandiſchen Meere liegt,
hat einen vortreffüchen Hafen von einer Oval
Form, und iſt mit einem feſten Caſtelle ver
wahret. Das Rathhaus iſt prachtig. Wie

denn auch die Biſchoffliche Kirche St. Laza
ro, und die Kirche 8. Vicloris wegen vieler
Antiquitaten und Reliquien ſehenswurdig
ſind. Lazarus, welchen unſer Hevland erwe
cket hat, ſoll, ihrem Voraeben nach, der erſte

Biſchoff daſelbſt geweſen ſeyn. Man hat von
dieſem Orte folgendes Spruchwort: Mar
ſeille iſt ein Himmel fur das Frauenzimmer,
weil ſolches in Abweſenheit ihrer Manner,
die der Handlung nachgehen, nach ihrem Ge
fallen und panckant leben kan, wovon ins
beſondere Etrangeet profitiren. Ein Fege
feuer der Manner, weil ſie ihre meiſte Le
dens/Zeit auf dem Meere zubringen. Und
endlich eine Holle der Eſel, weil ſelbige mit
greulichen Laſten beſchweret, und alles ab/ und
zutragen muſſen.

D Mue
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Bey Kambaja fuhren die Heyden von
dem Fluſſe Ganges die ungezweifelte Sicher
heit, ſie muſten gewiß ſelig werden, wenn ſie
zur Zeit ihres Adſchiedes nur ein wenig von
dieſem Waſſer getruncken hatten. Ja, wer
ſich gar darinnen bade, dem wurden nach der
Jndoſtaner Verſicherung alle Sunden derge
ben, waren ſie auch.noch ſchwerer, als das
Sadeliſche Geburge, ſo muſte er- unfehlbar
die Seligkeit erlangen. Und ſo glaubſt du
gewiß, deine Reiſen waren nicht volkommen

geweſen, wenn du nicht alle Reliquien geſe
hen, und ohne dieſelben zu erwehnen, mochte
man etwan nicht glauben, daß du dieſe Oerter

geſehen?

Peripateticus.
Die Mezicaner haben ein Kraut, wel

ches ſie Qualaneapatli, i.e. Zotn-Cur, nennen,
deſſen. Biatter zerſtoſſen, und in Waſſer ein
gegeben, ſoll denen Er urnten wieder zu rechte
helffen. Dieſes willch dir, mein Bruder—
Ben, recommandirt haben. Du willſt alles
von meiner Reiſe wiſſen, und wenn ich dasje
nige, ſo ich geſehen habe, erzehle, wirſt du ir-

ritiret.
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Muſophilus.

Nutzlicher ware dies Kraut angewendet,
wenn es mancher Mann oder Frau hatte, ſo
wurde vielleicht ihr Zuſtand beſſer ſeyn, nach
dem bisher ihr Leben gleich dem Japoniſchen
Baume, Viacuſehyqua, geweſen, der erzittert,
wenn man ihn mit Nageln kratzet. Es fallt
mir hierbey eine artige und wahrhaffte Paſſa
ge ein. Eine gewiſſe Frau, derer Lippen ſich
ſo leicht bewegten, als die Tangenten im Cla
vicordio, ſo bald nur ihr Mann, wie Cato o
der die alten Statuen eine verdrußliche Miene
machte, veturſachte dadurch noch geſchwinder
als in der Schweitz bey dem PilatusSee, o
der in Dalmatien in einer Hole, ein ſo ſchreck
liches Ungewitter, daß die Fenſter ihres ſonſt
ſchonen Angeſichts durch den Hagel, ſo aus
ihres Mannes Handen fiel, braun geworffen
und geſchlagen worden. Daher weil ihr das
aifftere Wiederholen hauptbeſchwerlich fiel,
nahm ſie die Retirade zu ihrem Medico, um
wegen ihrer deſperaten Kranckheit ihr doch ein
durchdringendes Mittel zu verordnen, damlt
ihr Mann gelindere Sapten gegen ſie aufziehen

mochte. Der Doctor, welchem das Pfund
Leder dieſer Frauen wohl bekannt war, und
daß ihr die Worte aus ihtem Munde wie lau
ter geſchwantzte Noten beym Trippel-Tacte
hiengen, uberreichte ihrein Glas mit Waſſer,
nebſt der Verſicherung, wenn ſie ſolches wur
de in den Mund nehmen, ſo offt ſie ihren Mann
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12 t——erzurnt, oder truncken ſahe nach Hauſe kom
men, und es ſo langdarinn behalten, bis er ſich
zu Bette gelegt hatte, ſo wurde ſie augenblick
lichs die Wirckung des Waſſers empfinden,
wie es gute Manner machen konne. Das Weib
bedanckte ſich, gieng mit Freuden nach Hauſe,
brauchte es nach obiger Vorſchrifft, und weil

alſo ihre Triller von Schelm, Dieb und der
gleichen Ehrentiteln nachbelieben, ſo behlelt ſit
elue gantze Haut. Da watr nun kein beſſer
Waſſer in der gantzen Welt, die beſoffnte
BierEulen zu zahmen als dieſes, und wenn es
ware in ihtem Vermogen geſtanden, ſie hatte
den Doctot, wie den FrauenLob, nicht allein
mit Weine begoſſen, ſondern gar in Gold ein
gefaſſet. Nach etlichen Wochen, da dat
Glas ledig war, und ſie nichts mehr in den Mund
zu nehmen hatte, fieng ſich Zanck und Balgen
wieder an, und weilſie der Schlage etwas ent
wohnet, als eylet ſie zu ihremHrn. Doctor, bil
tet m neues Krafft-Waſſer wider die Ungt
ſtummigkeit ihres Mannes. Weilcher ſi
denn nicht langer wolte in ihrem irrigen Wah
ne ſtecken laſſen, ſondern entdeckte, wie diß nut
ſchlechtes Waſſer geweſen, ſo er ihr gegeben, ſi
ſolte aber den Mund zum Schweigen gewoh
nen, ſo brauche ſie weder des Waſſers not

der Schlag.

Peripateticus.
Jch erninere mich bey dieſer Gelegen

hell



vt. (o) 55heit auch einer Hiſtorie, die ich ehedem erzeh—
len gehoret, und unter den Titel:UebleEhe kan
eingetragen werden. Jn der Turckey lebte
einChriſt, welcher ſich mit einer Turckin verehli
chet, aber eine ſo verkehrete Ehe fuhrete, daß ihm
die Frau allezeit wie das QueckSilber zuwi
der war. Einſt verfiel der Baſſa, unter dem er
wohnte, in eine Contractur der Glieder, die
keinArtzt hell enkonte, was thut dieſes Chriſten
Turckiſche Frau, weil ſie ſahe, daß dies die beſte
Gelegenheit ware, ihrem Manne eine gute
Bruhe zu beſtellen, als machte ſie ſich zu dem
Baſſa, gab ihren Mann vor den groſten Do
etor aus, der ihm helffen konte, wenn er nur
wolte. Der einfaltige Sunder von der Sprot
te ward geholet, ihm befohlen, dem Baſſa zu
helffen, ſo weniagr nun wuſte, ſo viel fieng er
an, ſich zu entſchütdigen, welches aber alles
nichts galt, ſondern man legte es ihm vielmehr
fur eine Hartnackigkeit aus, derowegen, weil die

Worte ihn nicht konten zum Doctor machen,
ſo ſolten es die Schlage thun, man fieng alſo

anihn auf Turckiſch zu baſtioniren. Wie
er nun ſahe, daß ſein Leben ohne dem in Ge—
fahr war, als bat ex ſich Zeit aus Krauter ein
zuſammlen, um davon dem Krancken ein Bad
zuzurichten. Hierauf ward er losgelaſſen,
und durch zugegebene Wacht dahin begleitet,
wohin er wolte. Wie er nun als ein durch
den Aberglauben neu canoniſirter Doctor
zuruck kam, ſo kochte er das Bad, ſetzte den
Baſſa drein, und well der Patient geſund
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54 .(0o)..ward, nicht weiß ich, ob von dem Bade, oder
J von ſich ſelbſt, ſo erlangte der neue Doctor,

nicht, wie etrus Aponius zu Bononien von Ho-4 norio zum Recompens iooo Gulden, ſondern
ſo viel Schlage, und dieß Turckiſche Tracta
ment wahrete ſo lange, als das Leben in ihm
war, weil er nehmlich vorher den Baſſa hatte
ſo lange in ſeinen Schmertzen laſſen liegen, ehe
er ihmgeholffen.

Muſophilus.J Sonſt heiſt es, wie man arbeitet, ſo
wird einem gelohnet, diß aber iſt ſurwahr
ſchlecht gedanckt und gelohnet geweſen, weit
danckbarer war jene Frau in Neapolis welche
hart in KindesNothen arbeitete, und ſparten
weder Aertzte noch Weh-Mutter ihr beſtes,
aber alles ohne Effech, daß dahero bey einbre
chender Nacht die Herren Aertzte ſie dem
Himmel befehlen muſten. Was that aber eine
alteFtau, die dabey ſtand, dieſe erinnerte ſich,
daß ihr einſt ein teutſcher Studioſus, glucklich
geholfen, die Kreiſſerin faſſet die guteHoffnung,

ĩJ als ob er ihr auch helfẽ wurde, ſchickt zu ihm und
laßt um Rath und Hulfe bitten, doch weil das
Haus allbereits verſchloſſen, allwo der Studio
ſus logirete, der Wirth hingegen es nicht offnen
wolte, als bat nur die alte Mutter, es dem Teut
ſchen anzuſagen, wie eine kreiſſende Frau von
ihm ein gutes Hulffs-Mittel verlange, der
Student ſetzet ſich neder, ſchreibt ein Recept/
ſo wie er vor dienlich hielt, weil aber der Wind

ſtarck
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ſtarck ging, als beſtreuete er ſolches mit groben
Sande, ließ auch etwas jn dem zuſammen ge
wickelten Recepte, damit ſolches der Wind
nicht wegnehme, und ſo warff er es der alten
Frau aus dem Fenſter zu, dieſe, weil ſie wa im
Zeddel fuhlet, bildete ſich ein, es muſſe ein Pul
ver ſeyn, und ſtatt deſſen, daß ſie damit ſolte in
die Apothecken gehen, eilet ſie zuder Kreiſſerin
und giedt ihr den Sand ein, ſie ward abet kurtz

darauf mit einem jungen Sohne erfreuet, da
her der Studinſurvor allen Aertzten geruhmet
wurde, wie zwar ſein Pulver wurgende einge
gangen; glelchwohl die Enthindung bald dar
auf erfolgt ſey, und ward ihm den folgenden
Tag dafur ein guter Recompens zugeſchickt.

Peripateticus.
Eben ſo danckbar war auch der Chan

oder Gouverneur zu Amadabat, denn nachdem
derſelbe etwas zu viel von Reiß in den Mund
hauffte, ſo geſchahe es, daß ihm der Kinbacken
ausſprung, und alſo den Mund unbeweghlichof
fenbehielt, u. er ihn durch keine Bemuhung ſei
ner Aertzte wieder zuſchlieſſen konte, daher man
ſeinen gewiſſen Tod vermuthete, es hatte aber
der Hollandiſche Viſiteur einen Barbier bey
ſich, der verſprach, wenn ihm die Cur nicht ubel
ausgelegt wurde, ihm bald zu helffen. Als
man ihm das verſicherte, gab er dem Chan ei
ne wohlgeſaltzene Ohrfeige, und in dem Augen,
blick ſprung der Knochen wieder in das Gelen
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cke daß er den Mund wie vorher bewegen konte.
DesChan— Diener uberfielẽ hierauf den Bar
bier, und hatten ihn niedergeſebelt, wenn nicht
der Chan ſie geſtillet, daß ſie mochten inne hal
ten, well der Menſch es mit ihme gut gemeinet,
und ihn beym Leben erhalten hatte, ließ ihm
auch darauf vor ſo geſchwinde Kur go Rhlr.
auszahlen.

NMuſophilus.
Viele Kuren geſchehen durch bloſſe

Einbildung, wie denn offters bey denen ein-
fartigen Bauern zu geſchehen pfleget. So hatte
ehemats ein Bauer ſeinen Eſel verlohren, im
Suchen gerieth er bis in das nachſtgelegene
Stadtgen, in welchem ein MarcktSchrever
auf dem Theatto ſeine Pillen fur ein Vniver
ſale nach Art ſolcher Leute trefflich heraus
ſtrich. Nachdem er ihm einige Zeit mit
hochſter Andacht zugehoret, fragte er ſelbigen,
od denn auch ſeine Pillen darzu konnten helf
feu, daß er ſeinen verlohrnen Eſel wieder fin—
den moch e? Wie anders, ſprach der Artzt. Der
guteMann, voll Troſt und Hoffnung, kaufft
ſolche, geht und nim̃t ſie in einem Wirthshauſe
bey einer guten Kanne Bier ein, und reiſet da
mit beym Thor-Schluß wieder nach Hauſe
zu, weil aber die Pillen das Miſt-Thor fuchten,
und ihn nothigten die Hande an die Hoſen zu
legen,als ſetzte er ſich nach der HeyduckenArth
ni eder auf die Erde und ließ den Pilleneine
freye Paſſage auf das Gras zu, dabey er in

ſolcher



(0) 37ſolchet Conſiernation und Poßitur die Fteyh
heit hatte ſich hin und wieder umzuſehen, da
er denn ſeinen Eſel von weiten auf einer
Wieſen w'eyden ſiehet, wer war freudiger
als dieſer Bauer, der glaubte nun nicht an
ders, dieſen ſeinen verlohrnen Eſel hatte ihm
nichts anders, als die Pillen zu wege gebracht,
packte dahero geſchwind ſeine Waare ohne
Hande-Waſchen ein, ging hin, ergriff den Eſel,
und ruhmete hernach bey allen Nachbarn die
groſſe Krafft der gekaufften Pillen. Und der
brauchte nicht erſt eine Pfeiffe von einem
Eſets-Ruck-Grat, wie Staricius anfuhret
von den Ratten, wenn man mit einer Pfeif—
fen, welche aus eines Ratten-Konigs Nu
cken gemacht ware, pfiffe, daß darauf alle
Ratten ſolten herzu kommen. Billg hatte
man uber dieſen Pinſel ſchreiben konnen:
Mundus vult decipi, decipiatur ergo.

Peripateticus.

Da hat elngetroffen: der Glaube be
ſtatiget ales. Jch kenne ſelbſt eine gewiſſe
Fraulein, welche bey einer Dame auſ dem
Lande unter andern auch die Aufſicht uber
die gebrannten Waſſer hatte, womit die Un—
terthanen in Kranckheiten verſorget wurden,
derſelben erfrohr und zerſprung eine Flaſche
mitCardobenedieten-Waſſer, well ſie ſich aber
einiger verdrußlicher Schelt,Worte beſorgte,
wenn ſolches ſolte offenbar wetden, als ver
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z6 (o)barg ſie es, ſo gut ſie konnte, fullete aber in eine

andere Flaſche Schnee-Waſſer, welches ſie
J den Krancken ſtatt Cardobenedicten-Waſſer

eingab, davon ſie eben den Effect empfunden,
als von dem ordentlichen gebrannten Waſ
ſer. Es bieibt gewiß: Mundus regitur opinio-
nibus. Omnia imaginaria in Seceulo nihil
veri, ſpricht Tertullianus p. 17. Alleein es iſt
Zeu, daß ich nach dieſem ziemlichen Intervallo
dir eine Detail von Genua mache, allwo ich

nach meiner Abfahrt von Marſeille zuerſt
J feſten Fuß gefaſſet. Es iſt dieſes ein ſehr groſ—

ſer, prachtiger und hauptſachlich feſter Ort
an der See, welcher dermaſſen ſchon gebauet
iſt, daß ſeines gleichen wenig zu finden. Die
Jtalianer nennen ſelbſt dieſe Stadt La luper.
ba. Die Hauſer derſelben ſind wie Furſtli—
che Pallaſte, von Steinen prachtig aufge-
fuhret, der Handel iſt dermaſſen ſtarck, daß
auſſer Venedig dergleichen in gantz Jtalien
nicht anzutreffen, es werden die beſten ſeide
nen Zeuge und der ſchonſte Sammet alhier
verfertiget, maſſen alleine gooo Sammet
Weber, und eben ſo viel SeidenArbeiter ge
zehlet werden, auch ſind viel Corallen-Arbei
ter da, welche dieſelben und dergleichen Sa
chen ſchneiden und verfertigen. Der Umkreiß
dieſer prachtigen Stadt iſt 5 Mellen, und iſt
ſolche zweyen Stadten ahnlicher als einer.
Sie iſt mit ſehr dicken Mauren, ſtarcken Wal
len, Paſteyen und Bollwercken umgeben, die
Straſſen ſind zwar ſehr enge, aber ſauber und

rein



vt (0) 59reinlich, die groſte iſt die Strada nova, welche
420 Schritte lang, und 12 Schritte breit
iſt. Die Hauſer, oder vielmeht Paluaſte der
ſelben, ſind von allerhand Marmelſteinen auf
gefuhret, daß auch dergleichen ſonſt nicht geſe
hen, unter andern fallt des Don Garlo d' Oria
Pallaſt in die Augen, zu deſſen Erbauung
allein 7 Tonnen Goldes aufgewendet wor
den. Der Hertzogliche Pallaſt iſt ein vor
trefflich Gebaude, der Hof deſſelben iſt ſo groß,
daß darinnen gantz fuglich iooo Mann kon
nen gemuſtert werden, der eine Saal darinnen
iſt 6o Schritt lang, 24 Schritt dreit, und 20
hoch, die Decke iſt von lauter Cypreſſen
Holtz kunſtlich ausgearbeitet, und kommt
auf demſelben der groſſe Rath zuſammen, ſo
in 400 Edelleuten beſtehet, nachſt dieſem iſt
ein vortrefflich Ruſt-und Zeug-Haus, und
ſtehen unter des Hertzogs Pallaſt in denen
vielen und groſſen Gewolbern ſehr viele Stu
cke, Geſchutz, nebſt zubehoriger Munition.
So iſt auch ein ſchon Arſenal da, in welchem
die Schiffe und Galeeren verfertiget und aus
geruſtet werden. Der Hafen wird durch
die daran gelegne Fortereſſen defendiret, und
iſt der Molo oder Damm z6o Schritte lang,
es iſt dabey ein hoher Thurm, der zss Stuf
fen hat, zu oberſt verwandelt er ſich in z2 E
cken, und hangen daſelbſt z5 groſſe Lampen,

welche alle Nachte angezundet werden, da
mit die Schiffer ſich darnach richten konnen;
Es werden z2 Kirchen alhier gezehlet, wel

ches
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J ders ſehenswurdig die ErtzBiſchoffliche

J

und DomKirche St. Loreutzo, in welcher man
viel cutieuſe Sachen findet, inſonderheit die
groſſe Schale von einem Stuck Smiraldo,
welches ſo groß iſt, daß man dergleichen nir
gends findet. Jn der Kirche St Johannis
ſind Wande und Balcken verguldet, und 4

Saulen von PorphyrSteinen. Die Franci
ſcaner, Kirche lieget auf einem hohen Berge,

woſelbſt eine ſchone Capelle, ſo 400oo Cro
J nen gekoſtet, nebſt vielen raren Gemahlden,

ehernen und marmorſteinernen Bildern, wie
auch andern raren Sachen. Jn der KircheSt.
Ambroſio ſind die Jeſuiter, und iſt auch ſehens
werth, wie denn auch die Kirche St. Stiro
kunſtlich erbauet, doch gehet dieſen allen vor
die Kirche St. Maria in Caregano, welche
die allerſchonſte und anſehnlichſte, es lieget
dieſelbe auf einem ſehr hohen Berge, und kan
man von dar nicht allein die ganse Stadt
wohl, ſondern auch durch ein keripectiv die

n
Jnſel Corſicam, welche doch auf 120 welſche
Meilen davon lieget, ſehen. DerKauffmanns-
Plan oder Borſe wird La Loggia di Bauchi

J genennet, allwo die Kauffleute taglich zuſam
l men kommen, da man denn von allerhand

J Sachen horen kan. DieManner, wie bekannt,
ſind uberaus eyferſuchtig an den ubrigen Or
ten dieſes Landes, und die Weiber dieſer Tu
rannen ſind gefangen und unglücklich. Zu
Genua hingegen genieſſen ſie ſonderbare

Fley
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(0) 61Freyheit, an ſtatt, daß ſie dieſelbe ver—
liehren ſolten,“ wenn ſie heytathen, ſo ver—
mehren ſie dieſelbige und erlangen das
Recht, Liebhaber zu haben, ohne daß der
Mann deshalber ihnen etwas ſagen darff.
Er muß ſie noch vielmehr herein fuhren und ſo
zu reden dreiſte machen, weil es einem Manne
keine Ehre ſeyn wurde, wenn er eine Frau
hatte, welcher niemand die Aufwartung mach
te, wenn auch ein Mann in dieſer begluckten
Stadt eine artige Frau heyrathet, ſo weiß er
ſchon vorher, daß ſie taglich mit einer Menge
Anbeter umgeben iſt, und daß er ſelbſt vielen
hoflichen Zuſpruch. hat. Er ſiehet ſie Mor
gens und Abeunds, ſo offt es ihm beliebt, es iſt
ihm aber nicht erlaubt, mit ihr nach der Mit
tagsMahlzeit zu ſprechen, weil ſie alsdenn
ordentlicher Weiſe mit ihren Liebhabern ſich
ein Veignugen macht. Alles Frauenzim

mer, und alle, die in ſie verliebt ſind, verſamm
len ſich taglich bald in dieſem, bald in jenem
Hauſe, da unterredet ſich ein jeder mit ſeiner
Geliebten ins beſondere, und es iſt keinem ver
gonnet, ſie darinnen zu ſtohren, er ſey, wer er
wolle, wo er nicht vorher von ihnen darzu Er
laubniß bekommen hat. So leben die Leute
in dieſer Republic, niemand darff den Liebes

Geſetzen wider ihr Vergnugen und Freyheit
Einhalt thun, inzwiſchẽ da die Frau alſo bedie
net wird, ſo bedienet ihr Mann, eben auf ſolche
Art, eine andere. Du mochteſt wohlgedencken,
daß daraus viele Unordnung entſtehen muſte,
ach im geringſte nicht. Diekiebe, welche anders

oa



62 (0)wo die Ruhe der Menſchen ſtohret, unterhalt
ſie zu Genua, die Eyferſucht iſt daſelbſt ver
bannet, die Hofl chkeit und Artigkeit herrſchen
da, die Manner lieben ſich, und was noch
merckwurdiger iſt, ſo ſind die Weiber einan
der nicht gehaßig, da herrſchet eigentlich die
wahre Liebe. DieſerGotze wird daſelbſt mehr
bedienet, und ſein Dienſt iſt reiner als er je
mals zu Cytherea geweſen iſt.

Parma iſt das nachſte, ſo ich zu erwehnen
habe, liegt an dem Fluſſe gleiches Nahmens,
welcher die Stadt in 2 Theile ſondert, doch
werden ſolche durch eine ſchone ſteinerne Bru
cke zuſammen gehanget, man rechnet ihren
Umkreyß auf 4 Meilen, die Einwohner aber
auf 2200o0. Der Paliaſt des Hertzogs hat
vortreffliche Zimmer, der Saal iſt 100
Schritte lang und zo breit, in dem Furſtli
chen Stalle ſind uber ioo der ſchonſten Reit
und noch ſo viel KutſchPferde und Klepper.
Jn dem ſchonen Luſt-Garten ſind artige Brun
nen, WaſſerGrotten und andere pretieuſe
Sachen. Unter andern Gebauden ſind inſon
derheit zu bemercken das Collegium der U
niverſitat; die Haupt-oder DomKirche und
die JohannisKirche, in welcher vortreffliche
Gemahide. Nahe bey der Siadt iſt eine ſehr
feſte Citadelle und dabey ein ſchon Zeughaus.
Jch komme nunmehr nach Mantua, einem
beruhmten und feſten Ort, welcher an ſich
ſelbit ſo wohi wegen der vortheilhafften Lage,
da es von einem Moraſte umgeben, als auch

der



t. (o) 63der ſtarcken Fortification ſehr feſte, und iſt die
Vorſtadt auch mit ſtarcken Wallen und
Paſteyen umgeben, der Umkreyß iſt 4 Wel
ſche Meilen und hat g Thore. Unter denen hler
befiudlichen Pallaſten iſt der vortrefflichſte
des Hertzogs, welcher Rhe genennet wird,
und ſchone Zimmer und Stalle hat, in deren
einem, wenn eine Perſon in der Ecke gantz leiſe
redet, kan es der, ſo in der andern Ecke ſtehet,
gantz deutlich vernehmen, und darauf antwor
ten, die aber, ſo in der Mitten ſtehen, vernehmen

nichts davon. Das RathHaus, der Mar
ſtall, der Hertzogliche Luſt-Garten, das Co
modien-Haus und die vortreffllche Ruſt-und
Kunſt, Kammer ſind merckwurdig. Jn der
Galſerie della Grotta iſt ein groſſes Gewolbe,
in welchem viele rare Sachen, inſonderheit ein
unverweſeter Corver, welcher, von der ſtarcken
Verblutung gantz ausgetrocknet, wie eine
Mumie ausſiehet, ein balſamirter Menſchen
Kopff, ein MeerKalb, ein Eichhorn von dritte
halb Spannen lang, und ein gruner und
blauer Diamant. Weiter hin iſt die andere
Gallerie, welche s Zimmer hat, darinnen viel
curioſe Sachen, unter andern die 12 Apoſteln
von Gilber gegoſſen, eine Cryſtallene Sau-
le, Schiffe und allerhand Gefaſſe, mit Dia-
mant und Rubinen beſetzt, vielerleh kunſtliche
Uhrwercke, und ein Einhorn 7Spannen lang.
Von Verona u. Padna bin ich auf meiner fernern
Reiſe nach Venedig paßtret, erſteres iſt eine
groſſe Stadt, und wird von denen Jtalianern

La



64  (0)La Degna., die wurdige, genennet, hat in ihrem

Umkreyhſe 7 Meilen und5 Thore, und iſt we
gen des ſtarcken Seiden-Handels beruhmt,
liegt in einer luſtigen Gegend, und iſt ſo wohl
von Natur als Kunſt feſte, zu dem hat ſie 3
tuchtige Caſtelle, das Zeughaus iſt mit vielen
Geſchube und groſſen Vorrath reichlich verſe
hen. Paaus iſt gleichfals ein groſſer Ort, ſonoch

eher ials Rom erbauet ſeyn ſoll, in einer
fruchtbaren und ſehr luſtigen Gegend, mit ho
hen Mauern, ſtatcken Wallen und Paſteyen
umgeben, ſie hat7 Thore und c Marckte, auch
feine Pallaſte und.Hauſer, unter welchen inſon.
derheit ſehenswurdig Il Palazzo del Podella, in
welchem der Gubernätor wohnet, der Pallaſt
des Rectoris der Academie iſt auch ein ſtei
nern Gebaude, und in demſelben eine vortreff
liche Bibliothee. Beyh dem ſogenannten
Collegio Alto iſt das beruhmte Theatrum Ana-
tomieum, auch darneben ein ſchoner Krau—
terund Medieiniſcher Garten. Jn der Kirche

St. Antonii wird deſſen Grab gezeiget, und ſel
biger dieſer Stadt Patron genennet. Das
Grab iſt mit i2 Marmorſteinernen Saulen
umgeben, uber denſelben ſtehet ein Altar,
welcher ioooo Cronen ſoll gekoſtet haben,
an demſelben ſind 7 Metallene Bilder von Le
hensgroſſe, um das Grab hangen güldene und
ſilberne Lampen, welche Tag und Nacht
brennen. Venedig endlich iſt eine vortreffli
che, ſchone, groſſe und aller Welt ſattſam be
kannte Handels, Stadt, und ob gleich dieſer

herr



 (603 65herrliche Ort weder Mauren noch Thore
hat, ſo iſt er dennoch allo deſchaffen, daß er
vor eine der beſten Feſtungen billig gehalten
wird, indem man uberall nur zu Waſſer zu
demſelben gelangen kan. Die gantze Stadt
kan man entweder zu Lande, oder zu Waſſer
auf den Gondein durchpaßiren, maſſen uber-
all ſchmale Gaſſen und Canale ſeyn, unter
dieſen iſt derjenige der dreiteſte, welcher
Schlaugen-weiſe durch die Stadt gehet, und
an denen Seiten pruchtigePallaſte hat, uber
denſelben iſt gebauet aus ein Schwibbogen
die vortreffliche Brucke Realto, welche ſehr
lang. breit und hoch iſt, auf derſelben ſtehen 4
Laden, durch welche z Gaſſen gehen, der Platz
St. Marco iſt groß und ſchon, auf demſelben
kommen alle Tage ſehr viel Leute aus allen
Theilen der Welt zuſammen, und werden da
ſelbſt allerhänd kuſtigkelten und Spiele vor
genommen, den aten Theil deſſelben, ſo an
den Hettzoglichen Pallaſt gegen dem Meer
hin iſt, haben die Edelleute vor ſich und
daſelbſt ihre Verſammlung und Luſtbar-
keiten. Auf dieſem Platze ſtehet der prach
tige und kunſtliche Pallaſt des Hertzogs, in
welchem magnifique Sale und Gemacher
ſind, nebſt, denen propreſten Gemahlden,
in dem groſſen Saale, welcher 150 Schuhe
lang, und 74 breit iſt, wird der groſſe Rath
gehalten, und kommen daſelbſt auf die 1600
Edelleute zuſammen, die Decke deſſelben iſt
von Holtzwerck kunſtlich ausgearbeitet, und
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mit DucatenGolde verguldet. Ferner iſt da

J ſeibſt die HauptKirche St. Marei ein groſſes
J

und prachtiges Werck von Marmor, welches
in g groſſen Gebauden beſtehet, ſo innwendig
mit den koſtlichſten Bildern und Gemahlden
und Saulen verſehen, und von oben bis unten
auf Moſaiſche Manier ausgearbeitet ſind, der
Boden iſt von allerhand Farben Steinen ein
gelegt, uber der vornehmſten Pforte ſtehen 4
Pferde von Kupffer in ordentlicher Groſſe,
welche verguldet ſind. Jn der Sarriſtey die—J ſer Kirche wird der erſtaunliche Schatz der Re
publie, ſo wohl als andere koſthare und kunſt/
liche Sachen und Raritaten gezeiget. Die
Pforten dieſer Kirche ſind von Metall gegoſſen
und ſehr propre. Von dem St. Marctus-odet
vierecketen Glocken-LThurme, welcher 316
WerckSchuhe hoch, und deſſen Dach vonĩ Kupffer gantz verguldet iſt, kan man gantz Ve
nedig nebſt der umliegenden Gegend uberſehen,
zu oberſt dieſes Thurms iſt ein verguldeter En
gel, der ſich nach dem Winde drehet, von 16
Schuhen, nicht weit davon iſt die Muntze, undĩ herrlicheBibliothec. Noch iſt auf dieſemPia
tze ein anderer Thurm, wo man in die Mer
earia und in das Kauffhaus gehet, in welchem
ein ſehr künſtlich Uhrwerck ſamt der Sonnen
und des Monds Eingang in die himmliſchen
Zeichen, zu ſehen, wenn die Uhr ſchlagen will,
gehet ein Engel mit einer Poſaune heraus, wel
chem die heiligen 3 Konige folgen und ſich vot
dem Bild Maria neigen, oben hey der Glocken

ſte



Co) 67ſtehen zwey eherne Bilder als Moren geſtaltet,
welche auf dieſe Glocke, ſo zwiſchen ihnen iſt,
wechſelsweiſe mit einem groſſen Hammer die
Stunde ſchlagen. Sonſt iſt auch allhier das al
lervortrefflichſte Zeughaus oder Arſenal, wel
ches zooo Schritt in ſeinem Umkreiß halt, hat
nur ein Thor, aber an der Mauer herum 12
Thurme, auf welchen unablußig ſcharfe Wacht
gehalten wird, es ſind in demſelben bis 40 Ge
macher nach einander, welche mit groben und
andern Geſchutze und Waffen gautz augefullet
ſeyn. Unter denenGaleeren iſt die ſchonſte Bu
centaurus, weiche gooooo Pfund gekoſtet ha
ben ſoll, iſt inn-und auswendig versuldet, ſie
wird nicht eher herfur gezogen, als zwey Tage
vor Himmelfahrt, da der Hertzog ihme das
Meer zu vermahlen pfleget. Und wolte ich al
le Pracht und Herrlichkeit erzehlen, ſo wurde
ich in vieler Zeit nicht fertig, allein ich wende
mich nunmehro erſtlich nach Ferrara, welche
groß und mit einem feſten Schloſſe verſehen iſt,
liegt an einem moraftigenOrte, ſie hat ein ſchon
Zeughaus und feſtes Caſteln, welches die
Stadt defendiren kan, ſolgends nach Bolo
gna, einer ſchonen, volckreichen, machtigen,rei
chen, auch wegen des ſtarcken Seidenhandels

und anderter Sachen beruhmten Stadt. Jhr
Gebiethe erſtrecket ſich weit, daher ſie die Jta
lianer La Gralla, die Fette, nennen. DieGaſ—
ſen ſind gerade und breit, und mit Schwibbo
gen, daß man datunter gantz ſicher vor dem Re
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cg  (0)gen gehen kan, verſehen. Man wil derer Elu
wohner auf goooo zehlen. Jn der Mitte dieſer
Stadt iſt der ſehr hohe Thurm degli Aſinelli,
welcher unter die hoheſten in gantz Europa ge
rechnet wird, an demſelben hanget zu oberſt
ein gegitterter Korb, in welchem, wie man vor
giebt, ein Monch, ſo aus der Beichte geſchwa
tzet, zur Straffe hat muſſen Hungers ſterben.
Es iſt auch eine Academie allhier, darauf ſich
zu Zeiten oft ioooo Studenten befinden ſollen.
Das Collegium der Univerſitat hat ſchone Ge
macher und marmorſteinerne Saulen, und ſind
in demſelben 24 Auditoria. Die Bibliothec
meritiret auch geſehen zu werden. Und end
lich nach Rom, welches ehedem der Sitz der
Monarchen und Kayſer der vierten Monarchie
geweſen, jetzo ader die Reſidentz des Pabſtes,
wie auch der Cardinale iſt. Jhr Bezirck wird
jetzo auf 25 welſche Meilen gerechnet, welches
knu m die Halfte von der ehemaligen Groſſe.
Und ob zwar die Oerter, wo ehedem die Stadt
am prachtigſten und ſchonſten geweſen, meh
rentheils ode und wuſte ſnd, ſo iſt ſie
nichts deſto weniger eine der groſten und vor—
trefflichſten, ſo mag gefunden werden. Die
Straſſen derſelben ſind uberaus gerade, und
von ungemeiner Lange, doch nicht uberall zu
beyden Seiten angebauet. Der beſte Theil
derſelben iſt um die Gegend der Tyber, welche
mitten durch die Siadt gehet. An der ſoge
nannten Engelbrucke, welche prachtig gebau
et, und 120 Schritte lang, iſt das vortrefflich

feſte
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feſte Caſtell St. Angelo oder die Engelburg, wel
che mit ſehr ſtarcken Mauern und 5 Paſteyen
umgeben, auch mit allerhand Geſchutz, Kriegs
Ruſtungen und Munttion hauptſachlich verſe
heniſt. Es ſind darinnen ſchone Pallaſte, in
welchen die Cardinale zum Theilihre Woh—
nungen haben, aus dieſer Feſtung arhet ein
verdeckter Gang bis in des Pabſts Palaaſt,
welcher bey der HauptKirche St. Pietro iſt,
und Jloaticano genennet wird. Dieſer Pal
laſt iſt dermaſſen groß, daß er einer Stadt
gantz ahnlich ſcheinet, es iſt in demſelben das
Conclave, allwo die Pabſte gewehlet werden.
Die Raritaten, ſo daſelbſt zu ſehen, ſind un—
beſchreiblich, und iſt auch die gantz unvergleich—
liche Bibliother, welche von dem Gebaude
Vaticana gehennet wird, nicht zu vergeſſen.
Jn derſelben ſind nahe 7oooo Bucher und die
rareſten Msta, ingleichen bey 600o Bucher auf
Pergament geſchrieben, und Schriften mit
klaren Gotde auf Baum-Rinden. So iſt
auch allhier die weltberuhmte Bibliothec, ſo
ehemals zu Heydelberg geweſen. An dem Wa
ticano iſt die vortreffliche ſchone Kirche St—
Petri, welche zoo Schuhe hoch, und 400 lang
iſt. Die Faziata derſelben iſt von weiſſen
Marmor, und hat der kortiens 7 Porrtale,
ſie hat unterſchiedene Capellen, unler welchen
die 4 groſten einer Kirche gleichen. Die Ge—
woibe dieſer Kirche ſind uberaus groß, mit
Gold, Biumen und ausgeſchnittenen Laub
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70 (0wercke ſehr nette ausgezieret, und ſtatret, wie
man ſagt, alles von Gold, Sulber und Edel
geſteinen. Es erſtrecket ſich die Zahl der Kir
chen auf zoo. Es wurde mir alles zu erweh
nen zu beſchwerlich fallen, und wirſt du ver
muthlich, was etwan noch merckwurdig, in
denen unterſchiedenen Beſchreibungen von
Rom geleſen haben.

ul Muſophilus.Jch erinnere mich wohl, eins und das

ĩJ
derzeit dabey remarquiret, daß das jetzigeRom
dem ehemaligen qken bey weiten nicht
glei che.

Peripateticus.

ſ Die Tour führt mich nunmehro nachFlo
J rentz, welche wegen ihrer ſchonen Structur und

Situation La Bella, die Schone, genenniet wird.
Es lieget dieſelde am Fluſſe Aruo, welcher ſie
in2 Theile abſondert. Ueber dieſen Fluß ge
hen a4 Brucken, darunter inſonderheit 2 wohl
und prachtig gebauet ſind. Sie iſt mit ſtar
ck en Mauren, Thurmen, und Graben umgei ben, hat 5 Thore und ſehr ſchone mit lauter

J J gleichen Quater-Stucken gepflaſterte Straſ-
ſen. Der Umkreiß wird auf 6 welſche Meilen
und die Zahl der Einwohner auf iooooo ge

J rechnet. Der Paliaſt des GroßHertzogs iſt
ein
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ein vortreffliches und prachtiges Gebaude, wird
aber wegen des unbeſchrelblichen Schatzes, ſo

darinnen verwahret liegen ſoll, ſehr ſtarck be
wachet. Jn der Schatz-Kammer ſind 12

groſſeKaſten, voll guldener und ſuüberner, auch
von Edelgeſteinen gemachter Gefaſſe und Ge
ſchirre, auch ſind daſelbſt die 1a Apoſtel von
Silber gegoſſen, deren jeder einen halben Cent
ner ſchwer, ingleichen eine vortreffliche Kunſt
Kammer, welche in unterſchiedenen Gema—
chern beſtehet, darinnen man die rareſten Sa

chen und Antlquitaten findet. Die jetzige
Reſidentz der Groß Hertzoge iſt Palatio de
Pitti, ein uberaus prachtiges und faſt mehr als
Konigliches Gebaude, deſſen forderer Eingang

oder Faziata von lauter der ſchonſten Quater
Stucken iſt bey zoo Schritten, hat einen treff
lichen Hof zran welchem zierliche Gange, ge
hauene Steine und kuünſtliche Saulen ſind.
Die Zimmer ſind mit dem rareſten ſeidenen
Zeuge behanget und ausſtaffiret, unter andern
iſt daſelbſt eine Capelle, welche mit lauter gu
tem Edelgeſteinen auf das netteſte beſetzet, und
in ſolcher ein groſſer Schatz von Gold, Silber
und andern raren Sachen aunzutrefſſen iſt.
Hinter dem Pallaſt iſt der vortre ffliche und u
berall beruhmte Garten. Die HauptKirche
oder der Dom iſt gantz von Marmor uberzogen,
wie auch der dabey kunſtlich erbauete Glocken
Thurm, welcher viereckigt, von rothen, weiſ
ſen und ſchwartzen Marmor iſt. Die Kirche
St. Johannis iſt auch ſehenswurdig. Es ſind
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72 (0)an derſelben 3 Thore von lauter Ertze, wie auch
die ſchonſt nBibuſchen Hiſtorien kunſtlich ge
goſfen. Die Kirche St. Laurentii wird fur
die ſchonſte gehalten, und ſtehen in der Capelle
alle Furſten von dem Hauſe Medices in Mar
mor und Ertz eingehauen. Jch kan auch nicht
umhin, der ſchonen Bibliothec, worinne ein
geſchriebenes Exemplar der Pandecten, des
Marſtalls, des Lowenhauſes, des groſſen u—
berall beruhmten Magnets, und des faſt un—
ſchatzbaren Diamants zu gedencken. Diefe
Stadt iſt wegen vieler Commercien, inſonder—
heit der ſeidenen Waaren, und deren Handels
wohl bekannt und beruhmt.

Muſophilus.
Mein Vater, der ehemahls bey dieſem

Hofe in Dienſten geſtanden, hat mir ofters
dieſen Ort geruhmt, und hat ihm beſonders ge
fallen, daß er mit vielen gelehrten Leuten, ſo
daſelbſt bey groſſer Menge befindlich geweſen
Umgang haben, und vieles von ihnen profiti—

J

ren konnen.

Peripateticus.

Du muſt wiſſen, daß dieſe Stadt ſonſt
gleichſam die Wiege der Wiſſenſchafften ge
weſen, dem groſſen Coſmo hat die Gelehrſam

keit in Europa!o zu reden ihre Wiedergeburth
zu dancken. Er war es, der im Aufange des

sbden



(0) 73esden Fahrhunderts die Gemüths-Gaben auf
munterte, mit ſeiner Mildigkeit und mit der
Gute, damit er die Gelehrten ſeiner Zeit uber—
ſchuttete, viele nach Toſeana lockte, und die
ſchonen Studia in Flor brachte, die ſich von
dem in gantz Ztalien ausgebreltet, und hernach
in Franckreich, Spanien, Engelland und
weiter. Stit der Zeit iſt die Luſt zun Stu
diren allezeit in dieſem kande verblieben. Nun
aber iſt ſie vergangen, der jetzige Regent, und
die Verwalter ſeiner Gnade, ſeine Miniſtres,
wolte ich! ſagen, ſcheinen zugleich ſo wohl die
Wiſſeunſchaften als Weiſen zu verachten, ſie
halten dafur, die Gelehrten waren dem Staat
nichts nutze, bemuhen ſich wenig um das, ſo
der Nation die groſſeſte Ehre bringen kan.

Muſophilus.

Sie werden nach dem Exempel einiger
heutigen Furſten nicht bedencken, daß Wiſ—
ſenſchaften die wahre Quelle des guten, und
daß dadurch die Einigkeit und Ruhe an ihren
Unterthanen erhalten wird, daß die Wiſſen—
ſchaften das Gemuthe zieren und erhalten, und
demſelben noch eine gewiſſe Richtigkeit und
Maßigung mitthellen, welche denen Menſchen
wehren ungerecht und jach zu ſeyn, ſie wiſſen
nicht, daß man zu aller Zeit geſehen, wie groſſe
Furſten und. Herren die Gelehrten jo wohl aus
Politique als Begierde geliebet, und hingegen
die Furſten, die kein Fait davon gemacht, ver
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74 at o). aurſachet, daß ihre unwiſſende grobe Urtha—
nen zugleich nachlaßig, wolluſtig, eitel, und ofl

rebelliſch worden.

Peripateticus.

Man darfſich nicht wundern, daß die
Wilſſenſcha ften bey uns gefallen, denn ſint Me-
cenates, non deerunt. Flacce, Marones, woferne

manchem ehrlichen Kerl, der was rechtſchaffe/
nes zu lernen Luſt hat, ſolches aber wegen ſei

ner Durftigkeit nicht volbbringen kan, und al
ſo ſein ſchoues Talent vergraben muß, unter
die Arme gegriffen wurde, ſo wueden ſich auch
zu Zeiten noch Klotzer finden, aus welchen ein
Mercurius zu ſchnitzen,, und die dereinſt als
Inmina mundi paraditen konnten. Ja iſt auch
bisweilen einer, der ſein Bißgen Armuth auf
Academien zuſetzet, und ſich das Studiren
auſſerſt angelegen ſeyn laſſet, um dereinſt ſei
nem Vaterlande damit zu dienen, und ſeinen
bedurfenden Unterhalt zu haben, ſo muß et
doch erfahren, wenn die Zeit kommt, da er
ſeines Fleiſſes Fruchte einzuerndten hoffet,
daß alle ſeine Bemuhung, Arbeit und Schweiß
umſonſt, deun er wird auf die Erpectanten
Banck geſetzet, und der tagliche Troſt, den
manihm giebt, heiſt: Der Herr muß ſich ge
dulden, es iſt nur jetzo nichts vacant, denn ab

weiſen will man ihn nicht, weil man wohl ein
ſiehet, daß er ein employ meritiret, ſondern
man ſchraieret ihm das Maul von einer Zeit

zut



a (0) 75zur andern mit leeren Troſtungen, und mochte
ſich ſo ein armer Schelm mit jenem zsjahrigen
Krancken an dem Teiche Bethesda zu todte
lauren, ehe er in ein Aemtgen gelaſſen wird,
denn wenn er kommt, ſo ſteget ein anderer
vor ihm hinein, und gehet es ihm wie
den Kindern mit ihren Stechbuchern, da
man bald weiſſet, bald gemahltes, bald
was, bald nichts, trifft, well er ſich auf
ſolcher Herren Verſorechen verlaßt, ſo wird
er langſam ſatt werden, und nur Stoppeln
erndten, da indeß ein ſchlechter Jdiote, der mit
Gaben und Opfer erſcheinen kan, und dabey ſo
kuhn, ſich als ein Weiſer zu zeigen, weil er eine
Reihe Egyptiſchet und Babyloniſcher Konige
dder einige Lateiniſche und Frantzoſiſche Pro-
verbia auswendig weiß, ſonſt aber nichts kan,
ohne ſonderliche Muhe gewiſſe Stellen
erlanget, die eigentlich fur Gelehrte beſtimmt,
man glaubt, in ihm alle Gelehrſamkeit des
Staats zu finden, und weil er ſeines ſchand
lichen Unvermogens uberzeuget, vergnugt er
ſich, der Wohlthat zu genieſſen, die ihm ein fal
ſcher Ruhm der Fahigkeit verſchaffet. Da
nun die tagliche Erfahrung lehret, daß nie—
mand hervor gezogen wird, als wer Geld hat,
oder ein Auslander, denn hier zu Lande iſt ein
fremder Eſel angenehmer als ein innlandiſch
Pſerd: So mochte wohl ein rechtſchaffener
Patriote den verderbtenZuſtand beweinen und

einen veritablen Degout vor die Wiſſenſchaf
ten bekommen.

Mu



76 (0),.Wuſophilus.
J

Es ſind anjetzo die Zeiten, von welchet

f

man ſingen muß:
n

Hat man vorjetzo nicht Patronen und

J Duplonen:Er ſo erlanget man gar ſchwerlich Eh

renCronen.Und glaube ich guntz gewiß, daf
der Prophete Jeſaias ſchon den jetzigen Lauff

Welt Geiſt vorher geſehen,

L aus den Worten ſchlieſſe: Deine VJurſten
tunn (wodurch er eigentlich die Miniſtres derer da
hh maligengudiſchen Konige meinet) ſind Die—

J
bes Geſellen, ſie nehmen alle gerne Ge

I ſchencke, und trachten nach Gaben, den

e
Weiſen ſchaffen ſie nicht Recht, und der
Witwen Sache kommt nicht vor ſie, und

l
welches der Poet alſo exprimiret:

lhn Munera, erede mihi, placant. homĩnesqut

i. DDecosque.Placatur donis Jupiter ipſe datis.
Und der Weileſte unter allen Weiſen ei

wahnet eben, daß viele warten auf die PerJ ſon Furſten, iſt eben
die Minilires, wie ich vorhin erwahnet, und

T ſind alle Freunde deß, der Geſchencke gie!

ullt
bet, aber er giebet ſolchen Leuten auch ihren

J Ehren-Tittel, und zeiget die ublen Foigerun
u gen, ſo daraus entſtehen, weñ er ſaat: Der Gott

loſe nimmt heimlich gern Geſchencke, zu
ü beugen den Weg des Rechts, und andersmo.

Geſchencke machen die Sehenden blind.
Peri
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Peripateticus.
Wenn nur der Himmel dieſes ſowohlphyfiee gemeen lieſſe, als es moraliter ge

ſchicht, ſo wwe vieles Unrecht unterbleiben,J 2

ſtig ankomuen, und wenn ſie dich kriegen, wer
aber mit deinh Diebes-Geſellen wirſt du gar

den ſie dir gewiß das Geſchencke halten.

Muſophilus.
Naregen, wer will mir was thun, ich will

licht hoffen, daß ſich jemand meiden wird, ich
habe ja keinen genenntt, und überdies iſt es ja
nicht meine benlée, wer es nicht leiden will, mag
die Bibel zerreiſſen, oder derbrennen, wenn ers
nicht laſſenkan.

Peripateticus.

Mein liebes Brudergen, es giebet abet
Leute, ſo die Blbel nicht leſen dur fen, wenn
ſichs nun ein ſolcher annahme?

Muſophilus.
Jch verwehre ihm das Leſen nicht, dur/

1

fen ſie nicht leſen, fo mogen ſie einmal buch ſta

iren, ſo werden ſie es Jeſaia mv 2zfinden,
daß ich die Wahrheit geredet.

Peripateticus.
Dubhaſt recht, und ſolſt techt behalten,

allein

Teeee—



78 .(0).allein ich muß weiter, und dir ſagen, daßSien,

welches auf einem Berge liegt, mit ſtarcken
Mauren umgeben iſt, hat ß Th—aund wegen
der daſelbſt befindlichen Bergererr der ſo ge
nannten gememen Romer Shſſen, lautet
ungleiche Gaſſen. Es iſt daſeibit ein ErtzBi
ſchoff und ſchone Academie, wo ſich viele Stu
denten aufzuhalten pflegen, inſonderheit weil
der Ort luſtig liegt, und die Jtalianiſche Spra
che am zierlichſten daſelbſt geredet wird. Nebſt
denen vielen ſchonen Gebauden und Paluaſten
iſt beſonders wohl zu ſehen der Platz des Marck
tes, welcher wie eine Meer-Muſchel formiret
iſt, wer auf demſelben ſpatzieren gehet, kan von
jedermann geſehen werden. Wenn es regnet,
begiebet ſich das Waſſer in die hierzu verfer
tigten Rinnen und Canale, und lauft im Wir
bel der Muſchel von ſich ſelbſt hinunter in die
darunter gemachte Grube. Die DomKirche
zu St. Peter wird unter die ſchonſten in Euro
pa gezehlet, die Lange derſelben iſt zzo, die
Breite aber iſt 183 Schuhez die Cantzel iſt von
Marmor, in welcher die Paßion gegraben, und
ſind viele rare Sachen darinnen zu ſehen, in
dem darinnen befindlichen Pflaſter ſind des
Menſchen Alter, die Tugenden, die 10 Sibyl
len, ſamt vielen Bibliſchen Hiſtorien und an
dern Sachen eingegraben. Auſſer der Stadt
iſt ein ſchones und feſtes Caſtell, welches 4
Baſtionen hat, und ſonſt ſehr wohlverſehen iſt,
von ſelbigen kan die Stadt beſchoſſen, und auch
defendiret werden. Orvieto iſt ein feſter und mit

Felſen
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Felſen umgebener Ort. Viterbo iſt eine groſſe
und alte Stadt, und hat einen weiten Bezirck
und feſtes Schloß. Es ſind dabey unterſchiede
ne warme und geſunde Bader, und iſt beſon
dets das zu Belicano heruhmt. Tivoli liegt auf
elnem Hügel, an dem Fluß Teverone, und hat
der Fluß daſelbſt einen groſſen Abfall uber ei
nen hohen Felſen. Dieſer Ort iſt uralt, ſonſt
iſt nichts beſonders da zu ſehen, als des Cardi
nals d' Elte ſchone Garten und Furſtlicher
Pallaſt, nebſt der herrlichen WaſſerGtotten
und unterſchiedlichen Antiquitæten. Capua iſt
eine Feſtung an demFluſſe Voltorno, es iſt aber
dieſes nicht das alte Eapua, ſo die Romer zer
ſtoret haben, ſondern es liegt ſelbiges a Mellen
ungefehr von dem Orte, wo das alte geſtanden,
es iſt ſelbiges mit ſtarcken Mauren und Boll
wercken befeſtiget. Dieſes und ungefehr die
Oerter, ſo ich auf meiner Reiſe nach Napoli
beruhret, dieſes letztere nun, ſo, wie bekant, die
Haupt/-Stadt des Konigreichs gleiches Na
meus, iſt groß und feſte, hat gegen Mittag und
Abend das Meer, gegen Mitternacht und Mor
gen etliche luſtige Betge, ſie iſt ſehr volckreich,
und ſollen vor jetzo bey 6Gooooo Menſchen dar
innen, und unter ſolchen wenigſtens 66000
Filles de joye ſeyn, die Stadt an ſich ſelbſt iſt
ſowohl wegen des Lagers, als der ſtarcken
Mauern, tieffen Graben und Paſteyen ſehr
feſte, und ſind uber dies noch 3 Caſtelle in
und bey derſeiben, darunter das vornehmſte iſt
Caſtello St. Elmo auf dem Martins-Betige,

wel
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welches auf einem ſehr hohen Felſen gerade
uber der Stadt gebauet und in gedachten Feis
gleichſam eingegraben iſt, von demſelben kon
nen alle Straſſen der Stadt beſchoſſen, und
alſo die Stadt zugleich in Gehorſam gehalten

J

O

Briglia, auf Teutſch den Zaum, nennen. Das
ander Caſtel, Nuovo genannt, iiegt noch an dem
Meer, und iſt von lauter Quater-Stucken
aufgefuhret, und mit5 ſtarcken Thurmen, Pa
ſteyen, und gedoppelten tieffen Waſſer-Gra

pt ben umgeben, in deſſen Pallaſt wohnet der
Commendant, und wird alle Jahr daſelbſt derJ4 Landtag des gautzen Konigreichs gehalten.
Zu beyden dieſen ſehr feſten Caſtellen ſind vor
treffiiche und mit allerhand Geſchutze und Mu
nitionverſehene Zeughanſer. Das dritte Ca—
ſtell, Ovo, liegt im Meer auf einem hohenFelil ſen, welchem ſteinerne Brucke

ſn Lande gehet, wird von der Form alſo genennet.
Der Hafen bey der Stadt iſt groß, und wenig
ſtens goo Schritte lang, von lauter Quater
Stucken, und wird der Molo oder Damm mit
einem ſchonen marmorſteinernen Springbrun—h, beſchloſſen, Caſtel iſt

J vortrefflich Arſenal, an welchem auf 200 Ga

n
leeren und Galleazen ſtehen. Unter denen vie

J
len und prachtigen Gebauden ſind beſondets

1 wohl zu ſehen das Rathhaus, Vicaria genannt,
l die ErtzBiſchoffliche Kirche, die Kirche S. Ma-

ria de Carnini, in welcher untter andern 23
Koniglichen Begrabniſſe in der Gruft gezei

get

J—



(0) 81get werden, nebſt denen Seeptern, Cronen
und Schwerdtern.

Nachdem ich einige Monathe mich an
dieſem lebhaften Orte divertiret, ſo reſolvirte

mich, wiederum nach Venedig, und zwar zu
Schiffe durch das Joniſche Meer zu paßiren,
weil ich eines Theuls den Kirchen-Staat
nicht wieder betreten wolte, andern Theils aber
ſchleunig dahin muſte. Allein ich etfuhr gar

baild, daß es heiſt: homo proponii, Deus diepo.
nit, denn da wir niht lange gefahten waren,
ſo erhub ſich ein Slurm, welcher, aller unſe
ter angewendeten Muhe und Arbeit unge
achtet, uns bey nahe bis Zante verſchlug, und
als auch dieſes Schrecken vorbey, und wir hoff
ten, nunmehr ruhig und ſicher umzukehren und
den Ort zu erlangen, wohin wir allerſeits rei
ſeten, ſo wurden wir gewahr, daß ein Corſar
auf uns zu geſegelt komint, wie ſchlecht uns hier
ber zu muthe geweſen, iſt leicht zu erachten, denn

erſtlich beſtund unſer Schiff ohngefehr aus 8
Canouen und zz Paffagiers, welches gegen
ein wohl ausgeruſtetes RaubSchiff nichts
ſagen wolte, hiernachſt kommt darzu des Ca
pitains, ſo auf unſerm Schiffe war, ſchlechte
Courage, die vermuthlich im Bette oder hin
ter dem Tlſche ſtarcker als vor dem Feinde
feyn mochte, denn als der Rauber uns ſagen
ließ, wir ſolten uns ergeben, ſo war der Capi
tain gleich willig und fertig dazu; allein da ich
noch einige noble Gemuther unter denen Paſ

ð ſa
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ſagiers fand, welche den Tod einer ſchimpfli
chen Sclaverey vorzogen, ſo animirten wir
einander zu einer tapfern Gegenwehr, und
gaben wider des Capitains Willen, als ſich
indeſſen der Corſar uns naherte, tine vollige
Lage auf ihn, welche auch, ſo viel wir ſahen,
einen guten Ellect that, und ob wit auch gleich
unſer klein Gewehr nach aller Moglichkeit
brauchten, ſo hackte ſich doch der Rauber, oh
ne ihm ſolches mit unſerer ſchwachen Macht
verwehren zu konnen, an unſer Schiff, hier
ging es nun an ein recht hitziges Fechten, mein
lieber und getreuer Antropomaſtix trat an
meine Seite, und wir verſchworen uns unter
einander, zu leben oder zu ſterben, wir waren
auch ſo glucklich, die Feinde in ihr Schiff zu
ruck zu treiben; allein ſie verdoppelten bey ih
rer Macht auch ihre Starcke, und wurden
wieder Meiſter von dem unſrigen, da denn
zu gleicher Zeit unſer aufrichtiger Freund an
meiner Seite niederfiel, als ich dieſes ſahe, ſo
gerieth ich in die äauſſerſte Wut, und da ich
durchaus mit ihm ſterben wolte, ſo verdop
pelte ich meine Krafte, und ging als ein er
grimmter Tieger unter die Feinde. Als der
Corſar meinen Muth oder vieimehr meine
brennende Wut ſahe, indem ich lauter Wun
der that, und was unter meine Klinge kam,
fiel, ſo ruffte er mur zu, ich ſolte doch mein Le
ben, welches er mir ſchencken wolte, ſchonen;
allein ich horte und ſah nicht, denn mir war

nichts



 (0) 83daran gelegen, dahero ließ er mich end
nringen, und da ich gantz unſinnig that,
vohl endlich der Gewalt unterliegen
binden. Es brachte mich hierauf mein
iges und gantz verwirrtes Gemuthe in
ſuſſen Schlaff, nachdem ich aber wie
erwachet, ſo ttat der Corſar, welcher
daß ich ein wentg beruhiget, zu mir,
ich meiner Bande entledigen, und gab
Verſicherung, mich nicht nur nicht mit
lu belegen, ſondern ſirh auch wahrend
Fahrt als ein guter Freund gegen mir
igen, und nach derſelben Vollendung
iſolche Hande zu liefern, daß ich ſeine
hügkeit daraus erkennen ſolte. Jch
gantz kaltſinnig fur ſein gutiges Be
und ſagte, nachdem mich der Himmel
Nacht.geliefert, ſo muſte ich mir alles
tlaſſen, was er mit mir wurde vorneh
ſch wurde ich acht haben, wie weit er
hleres Verſptechen erfullen wurde,
er mich nochmahls ſeiner Freund-
berſicherte und betheuerte. worerne es
t Gewalt ſtunde, mir wegen meines
tockenen Muths und auſſerordentlich
in Tapferkeit meine Frevheit zu ſchen
Alein aber dieſer Verſicherungen un
war ich dennoth immer unruhig und
dnugt. Meinen beſten Freund und
defahrden nebſt allen meinen Bedien
le ich verlohten, mein Vaterlaud und

F 2 die



84  Co)die Meinigen jemahls wieder zu ſehen
te ich mir keine Hoffnung machen, h

fluchte ich den Eigenſinn, daß ich mein
ter, der mich nach hauſe beruffte, nichts
mit ſolchen Gedancken ſchlug ich mich
zu meinem groſten Glucke dem Tut
Groß Veuler in die Hande geliefert  hin

elnit
Muſophilus. tgen.

und
Ein ſchlechtes Glucke, wofur ichd ſnter

danckte. Vor kurtzem hielteſt du die aten
rey fur was ſchimpfliches, und zogen hm.
Tod vor, jetzo beſchreibſt du es als dara

Glucke, das kan ich nicht zuſam uulg

men. dat j uſen, n

Peripateticus. vemna
5Mein liebes Brudergen, es iſtllnſche.

ders, laß mich nur ausreden, ſo withldin,
Bevkan gehen, denn nachdem delllch z
Vezier errahren, daß ich viele Sprachthud

ſehr wohl, ich muſte allezeit dabey ſelt und

ſo hielte er mich ſo wohl dieſerhalb nAugeweger der guten Recominendationich ſchlieſſen konte, ſo mir der Corſat vllhen

er ausſuhr, und ihm ofters dour—
Alufan

und weil der damahlige Franhdſiſchllelen

bnunhtn rnug
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„in perſvadiren ſuchte, mit der Konigin
Ungarn zu brechen, und ihr eine Diverſion
hachen) dfters bey meinem Herrn ein

ehen, ih, ſo paßte ich einſt die Gelegenhelt ab,
n, hitt lat erwehnten Abgeſandten, mir durch
neinell Autoritat zu meiner reyheit zu verhel
ichtg velches er mir verſprach, und in etlichen
mich n darauf auch wircklich von meinem
Tut nerhielte. Wie mir nun hier zu muthe ge
ett wen din ich nicht capable zu ſagen, ich nahm

einige Goldſtucken, ſo ich bey mir noch
tgen gehabt, warf den SclavenHabit

J

u die aten regalirte, und unter ſeine Suite
ogeſt ihm. Da aber derſelbe eine geraume
als darauf einen Cavalier von ſeiner Suite
ſam inigen Depechen an ſeinen Hof abſchick

dat ich mir die Erlaubniß aus, mit dabin
hen, welches er mir nicht allein geſtattete,

Vtrn auch noch 1o0 Ducaten zu meiner
s iſtilkſchenckte, ich beurlaubte mich alsdenn
witſlhun, und kam nebſt melnen Gefahrden
n detrdlch zu Paris an. Hier ſahe nun alles

dolin!ufangs nicht errathen konnte, was dieſes

„ezalb n

—Dey ſel lt und redete in geheim zuſammen, ſo daß

gſiſch llelen ſolte, bis mit endlich ein guter

J F3. FZritennd



Freund eroffnete, daß die Frantzoſiſche?
fen niemahls ſo unglucklich geweſen, und
gemachte Projecte den Krebsgang giell
Es wurde zwar dem gemeinen Volcke

vorgienge, au contraire es ward von nichl!
davon weiß gemacht, was in Teutlch

Sieg und Gluck geprahlet, dem unged
aber konnte es doch nicht ſo gar verbo
bleiben, daß der Pobel nichts davon
ren, und ob es gieich ſcharf verboten
niemand von Sachen in Teutſchland!
ſolte, ſo ward doch ofters ſehr ſcoptiſ

anzuglich davon geſprochen, und dat!
niſterium ziemlich angegriffen. Einigt.
ten, der Cardinal Fleuri hatte von!“
Preußiſchen Galanterie Handler eineh
erkaufft, welche wegen ihrer Vergroſſetl
Glaſer, woraus dieſelbe verfertiget ged'

J

m tenrrnntctrrrn
charte irre gemacht. Andre ſagten,
Cardinal ſey wegen allzugroſſer Freud!

das Gehirne zerfloſſen, dahero habe“
nunmehr gantz gewiſſen funften Monl!

dieſem Aberwitze lauter verwirtte krh
fotmiret, wie die Ausfuhrung derſelben

ſam bezeuget; Noch andere ſagten: g

—Se—
J

ſ

denn damit hat er jederzelt ausgefuhrtt,er auf keine andere Art pra tiren J
Dieſe und viele andere ſcoptiſee Einfal



(0) 87mir mehrentheils entfallen, horte ich mit an,
und hatte meine Fenſee: dabey, ohne ſie zu
entdecken. Jndeß traff ich eines Tages von
ungefehr den Marquis, mit dem ich vor dem in
Mecheln Handelgehabt, an, welcher, an ſtatt
daß ich ihn fur meinen Feind hielte, mit offenen
Arm auf mich zu ging, mich embraßirte u. ver
ſicherte, ob ich ihm gleich damahls ubel geloh
net, ſo ſey er doch mein aufrichtiger Freund,
allermaſſen er ſich ſelbſt die Schuld beymeſſen
muſſe, und dutch die ihm beygebrachte Wun
den und daher entſtandene Kranckheit ſich
gantzlich entſchloſfen, alen unrechten Umgang
mit Frauenzimmer zu meiden, daher er mir
faſt Obligation ſchuldig ſey, indem er durch
dieſen Vorſatz vielem Unglucke entgangen zu
ſeyn gewiß glaube. Er beſchwor mich ſo gar
Zeit meines Aufenthalts in Franckreich be
ſtandig bey ihm ju bleiben, welches ich denn
auf ſein inſtandiges Anhalten acceptirte,
und mir bey meinen dermahligen Umſtanden
wohl zu ſtatten kam, indem ich die gantze
Zelt uber nicht einen Liard, da er mich uber
all und in allem dekrayirte, ausgeben durfte.

Muſophilus.
Die Regel: Amieum ſincerum gemmii

dt auro præferamui, mundust enim eum perfidia
plenut ſit, nusiquam tuta fidei, neeeſſe eſt, ut
quisque ſibi bene proſpiciat, nee onmibus faeile

F 4 cſ—e



eredit, iſt mehr als zu wahr. Und wurde ich
daher dem MonſieurFrantzMann eben ſo we
nig getrauet haben, als ſeinem Konige dit
Nachbarn zu trauen Urſach haben, denn dieſer
halt nicht langer Freundſchaft und Friede als
es ſein Jntereſſe verſtattet, und wo er alsdenn
nicht mit Macht oder Liſt durchdringen kan, ſo
braucht er die vortreffliche Panacee des koſtli
chen Goldes. Dieſes kan man mit allem Recht
das wunderwürckende Pflaſter nennen, ja
es iſt eine Art des beſten Hertz-Pulvers, und
noch viel kraftiger in der Wurckung als dieſes.
Die Tugenden deſſelben ſind wunderbar und
mancherleyh, es machet die Gerechtigkeit ſowohl
taub als blind, und nimmet die Brandmahle
an denen Verrathern noch beſſer als Seiffe
die Flecke aus denen Kleidern hinweg. Es
verandert eines Menſchen Leibes-Beſchaf
fenheit in z2 vder z Tagen mehr, als derer Or
densLeute Blutkaſſen in vielen Jahren. Es
iſt ein herrliches Alexiphar maeum oder Gegen
Gift, und widerſtehet allen beſorglichen An
fallen. Es veredelt und ſcharfet auf eine recht
wunderwurdige Weiſe das Geſicht, und ver
urſachet, daß Vertather nichts als Unſchuld
an denen ſchwartzeſten Uebelthatern erblicken.
Es iſt ein fürtrefflich Cordiale oder Hertzſtar
ckung in enem abnehmenden Zufall. Es ver
treibet Uneinigkeiten und Spaltungen fo gewiß
als Butter und Schwefel die Kratze. Es ma
chet Thoten zu weiſen Mannern, und weiſe

Man



Swr
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aber Hauptſchelmen. Die Farbe dieſes koſt
lichen Balſams iſt hell und glantzend anzuſe
hen, und wenn er heimlich auf geziemende Ma
nier und in gehoriger Doſi in die Fauſt ge
ſchmieret wird, verrichtet er ohufehlbar alle
obbeſagten Curen, ja noch viel andere mehr, die
mir alle zu erzehlen unmoglich fallen. Es iſt,
mit kurtzem zu ſagen, das gteElement, welches
man bey jetzigen Zeiten faſt ſo wenig als die 4
ordinairen entrathen kan.

Peripateticus.

Es iſt mir wohl bewuſt:

Caſibus adverſis eum te fortuna fatügat.

Millibun e ſolün vis feret unus opem.

Und obgleich ein Frantz-Mann, und der ver—
anderliche Chamalevn Synonyma ſind, ſo ha
br ich doch ermeldten Marquis als ein beſonder
Exempel eines wahren, auftichtige und nicht zu
verbeſſernden Freundes in meine Collectanea
eingetragen. Als inich endlich das Verlan
gen, mein Vaterland und die Meinigen wie
derum einmohlzu ſehen, zur HetmReiſe an
uieb, ſo entdeckte ich ſoiches meinem Freunde,

J F wrel



90 51Dwelcher mir nicht entgegen war, ſondern mich
bat, weil er langſt willens geweſen, nach Boh
men zu gehen, ihn dahin zu begleiten, welches
ich zwar eingieng, jedoch mit dem Bedingen,
daß er alsdenn mit mir auf meine Guter rei
ſen ſolte, um ihm einiger maſſen meineErkannt
lichkeit zeigen zu konnen, worein er denn willig-

te. Wir reiſeten alſo kurtz darauf par extra
nach Bohmen, und zwar gerades Weges nach
Eger zu, allwo damals der Grafv. Do
Commendant ware, und bey welchem mich der
junge Marquis inttoducirte und ſo nachdruck-
lich recommandirte, daß ich die gantze Zeit
meines dortigen Aufenthalts ſowohl als der
Marquis taglich, ja ſtundlich beh erwehnten
Commendanten ſeyn, und an ſeiner Tafel
ſpeiſen muſten. Hier ward nun von nichts
geſprochen, als von dem Mißtrauen, ſo die
Sachſen gegen die Frantzoſen blicken lieſſen,
und ſchiene es, ſagten die letztern, als ob die er
ſtern untreu werden, und die errichtete Alliantz
brechen wolten, welches zu glauben ihnen ein
an der Sachſiſchen Grautze gemachter Ver
hau Anlaß gabe. Hiervon war nun ſowohl
unter Frantzoſen als Burgern das beſtandige
Geſprach, daß mich daher die Curioſite trieb,
denſelben in Augeaſchein zu nehmen. Es
bezeigte zwar mein Freund, der Marquis, auch
eine ausnehmende Luſt, mir Compagnie zu
leiſten, dieweil er ſich aber mit der teutſchen

Spra



Sprache nicht behelfen konnte, ſo redete ich
ihm ſolches aus, mit der Verſicherung, ihn
ein andermahl mit zu nehmen, woferne ich ſa
he, daß es die Umſtande zulaſſen wolten. Jch
begab mich alſo in das einigeMeilen davon ge
legene Stadtlen S o allwo ich mich
verkleldete, und vor weniges Geid Rauch—
Schuupf-Taback, Schwamm und einige
Citronen einkauffte, weil ich glaubte, mit
dieſer Waare uberall ungehindert durchzukom
men. Jch trat alsdenn meine Reiſe an, und
kam ungefehr in einer Stunde an einen Schlag
dieſes Verhaues, den ich paßirete, und meine
Waare ausbot wie das ſaure Bier, auch un
terſchiedene Kauffleute darzu fand, zumahl ich
wohl nicht ſo knapp meſſen mochte, wie die
Cramer gewohnlich zu thun pflegen, und als
ich fragte, ob ſonſt keine Soldaten da herum
ſtunden, ſo wurd mir geantwortet, ich ſolte
nur immer an dem Verhau hin gehen, ſo wurde!

ich derer mehr antreffen. Jch packte alſo!
meine Waaren zuſammen, und gieng weiter,
fand auch hin und wieder Liebhaber darzu, und
da ich eben einen alten Knecht antraff, ſo pra
ſentirte ich ihm eine Priſe, ſchenckte ihm auch
einige Pfeiffen Rauch-Taback, indem ich, als
er eine Ecke mit mir gieng, Gelegenheit nahm!
zu ftagen, wie ſtarck die Beſatzung ware, da!
er denn treuhertzig erzehlte, es waren etwan!
ein joo Mann amſgantzen Verhau, wenn die

Frantzo!



Frantzoſen wollen heruber kommen, wer will
ſie denn halten? Ja, dachte ich, kommt ihr
nur nicht zu ihnen, ſie werden euch gerne zu
frieden laſſen. Der T  muß uns doch
hieher gebracht haben, fuhr er fort, daß wir
muſſen mit die LandMintzer Dienſte thun, es
iſt aur Sund und Schande, daf ſich ein ehr
licher Kerl, der!ſich was in der Welt verſu
chet hat, muß ſo rummer fuhren laſſen.
Jch fraate ihn, was denn die kand Mintzer vor
Leute waren, und ſtund in der Einbildung, es
ware etwan unter dieſem Namen ein neu Re
giment in meiner Abweſenheit etrichtet wor
den, worauf er ſagte, ihr werdet ſie ſchon zu
ſehen kriegen“, wenn ihr weiter naus kommt.
Jch gieng nach einem freundiichen GOtt
behut euch weiter.

Wuſophilus.

Nulla fides pietasque viris, qui caſtra ſequun-
tur,, trifft, wo nicht behſallen, doch beh eini
gen ſo wohl hohen als niedrigen Söldaten
ein. Sie glauben, wenn ſie nicht fluchen wie
die LandsKnechte, ſo konne nichts vollbracht
werden, oder ſie ſeyn, nach ihrer Art zu reden,
nicht recht ſoldatiſch. AnsBeten wird wohl
gar nicht gedacht, und wer dergleichen thut,
wird bey ihnen fur einen Pietiſten gehalten, da

doch
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doch alle Soldaten, derer in der H. Bibel Er
wehunng geſchicht, ihnen zum Exempel der
Nachfolge vorgeſtellet werden. Z.E. der groſ
ſe Heerfuhrer und General der Jſraeliten, Mo
ſes. Dieſer lag auf den Knien und hob ſeine
Hande auf, ſo lange die Jſtaeliten ſtritten.
Jngleichen wird der Hauptmann von Caper
naum, wie auch der bey dem Creutze JEſu,
und der Hauptmann Cornelius als fromme
Soldaten aufgefuhret. Ja uoch zu neuern Zei
ten findet man, daß groſſe Furſten vor Anfangs
der Schlacht gebetet und geſungen, dahero ſie
in ihren Kriegen lauter Sieg und Gluck
gehabt.

Peripateticus.

Ja, meln Brudergen, vor dieſem ſind
lauter rechtmaßige Kriege gefuhret worden, da
haben ſie fteylich ihren allerhochſten General

in wahrem Verirauen, ihre Waffen zu ſeg—
nen, anruffen konnen, aber heute zu tage fra—
get man nicht, ob der Krieg recht, oder unrech
ſey, den man anfangt. Mauncher Potentat
ſetzet das Blut aller ſeiner Unterthanen daran
auf daß er nur ſeinem Nachbat, der gerne ruhi!
und in Friede lebte, ein Stuck Land, Amt ode
Herrſchaft abnehmen, und ſein Reich vergroſ
jern konne, und wenn es um und um kommt
ſo gewinnet er doch nichts, vuſſet auch wohl ſein
eigen Land datuber ein. Herodes, ſo gottlos al
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94 0)er war, erſchrack doch, als ſtatt der Offerte
des halben Konigreichs das Haupt Johannis
gefordert wurde, heftig uber die Vergieſſung des
Bluts eines einzigen unſchuldigen Meuſchen:
das GOtt erbarm! wer erſchrickt denn jetzo,
wenn ſo vlieler hundert 100oo unſchuldiger
Chriſten Blut oft ſo liederlich verſchuttet wird?
Allein ich habe mich allzuweit von dem Ver
haue enifernet, und muß dir dahero ſagen, daß,
als ich endlich den gantzen Verhau paßiret, und
die ſo genannten Land. Mintzer, oder wie ich bes
fand, kLandmilitze, angetroffen, wieder umkehre
te, und glucklich, wiewohl ziemlich ſpate, nach
S.kam, allwo ich die Nacht verblieb, und
neine Speculationes ſowol uber den verwunſch
en ZeitungsSchreiber, welcher die Beſa
zung des Verhaues von 60ooo Mann ſtarck
jemacht hatte, als auch über den Verhau ſelbſt
inſtellete.

Muſophilus.
Es wird hier vielWeſens von dem Ver

aue gemacht, und habe ich ſelbſt den Riß da
on geſehen, welcher ſehr in die Augen fallt, und
dieſe Jnvention zu approbiren.

Peripateticus.

Viel Zeit und Arbeit gekoſtet, und da

fer
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ſo hatten ſie doch gleich Anfangs das
Werck hindern konnen. Des folgenden
Tages reiſete ich wieder nach C/da mich denn

der Graf von D.beym erſten Aublick fragte,
wie ich alles befunden. Hier muſte ich nun an
ders reden, als es mir ums Hertze war, daher
ſagte ich, es ware eine vortreffliche Erfindung,
auch zur Defenſion wohl beſetzt, und wurde al
le Stunden ein anſehnliches Volck noch er
wartet, als er hierauf replieirte, was es denn vor
ein Abſehen haben muſte, ohne Urſache konten
doch dergleichen Verfugungen nicht getroffen
werden, ſo antwortete ich, man gabe vor, ledig
lich die Grentzen bedeckt und ſicher zu halten,
allein er ſchuttelte den Kopf darzu. Und als
ihm ein Appetit ankam, den Verhau ſelbſt
zu beſehen, ſo ward bald darauf eine Jagd an
geſtellet, da wir denn mit einer ziemlichen Suiĩta
das oben bemeldte Stadtlein S.-- paßirten,
da wir denn auf einer freyen Plene ein ziemliches

Stuck uberſehen konten. Als uns die daſelbſtt
ſtehenden Wachten gewahr wurden, ſo ward
Lerm unter ihnen, zumahl einige Schuß bey uns
fielen, und waren einige junge Frantzſiſche
ODfficiers ſo vetwegen, daß ſie beſchloſſen, das
erſte Stuck Wild, ſo ne aufſtoſſen wurden,

wie ſich die Wachten bey ihrer Annaherung
nach dem Verhau zu zu jorciren, umzu ſehen,

anſtellen wurden, allein, der Graf D. un
ter
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terſagte es ihnen eypres. Der junge Merquis bat

mich darauf inſtandig, ich mochte doch ihm
zu Llebe noch einmal den Verhau beſehen, und
ihn mit dahin nehmen, welches ich ihm endlich
nach langen Ueberlegen nicht abſchlagen kon
te, allein ich ſagte ihm, er muſte ſich ſtumm
ſtellen, und ſo wolte ich ihn fuür melnen Bru
der ausgeben, damit wir nicht verrathen wur
den, und unis was uber den Hals zogen. Wir
reiſeten alſo, nachdem wir eine geringe Mahlzeit
in S. eingenommen, mit eben den Waaren,
die ich das erſte mahl mit gehabt, dahin, und
paßirten alucklich von einer Wacht zur andern,

von ungefehr aber waren wir bald verrathen
worden. Es ſtund aufeiner von dieſer Wacht
ein Kerl, der meines Vatern Unterthan gewe
ſen ware da ſch ihn nun ſogleich erkannte, ſo
ware gerne fort geweſen, allein es ſunden ſich
ſo viel Kauffleute zu meiner Waare, daß ich41 wider Willen aufgehalten ward, und in wah
renden Verkauff ſagte eben dieſer Kerl zu einem
ſeiner Cameraden:det Mann ſieht unſerm gna
digen Herrn recht ahnlich, hier ſpitzte ich ziem

ſ lich die Ohren, und eilte, daß ich fort kam, dieweil
aber der Abend mitGewalt einbrach, ſowar es
nicht moglich, den gantzen Verhau zu durch

J damit der Marquis nicht Gelegenheit hatte, von
der Starcke oder Schwache zu judiciren, ich
ſagte alſo zu ihm, als wir allein waren, wir

wolten wieder umkehren, indem er weiter
nich:s

Jas



(O).* 97nichts ſehen würde, als was er bereits geſehen,
auſſer daß wir einen ſchlechten Weg, und wei
ter hin eine ſtarckere Beſatzung antreffen wur—
den, und ware noch eine groſſe Weite bis zum
Ende. Er war gantz wohl damit zufrieden.
Wir hatten uns ader bey nahe vetirret, woferne
die Wachtfeuer uns nicht zum Wegweiſer ge
dienet hatten, und dieweil wir allzuweit von
S. -entfernet, ſo reſolvirten wir uns auf ei
ner Wacht zu bleiben, um vielleicht was neues
zu erfahren, wir gingen alſo in die erſteHutte, ſo
uns vorkam, und nach freundlicher Begruſſung
fragte ich, ob es erlaubt, eine Pfeiffe Taback
bey ihnen zu rauchenn, welches denn mit Ja be
antwortet ward, und nothigte mich ein alter
UnterOfficier, bey ihm niederzuſitzen. Es
ſtund nicht welt von dieſer Hutte en Zelt, wel
ches ich das erſte nahl nicht obſerviret hatte,
dahero fragte ich ihn, was dieß bedeute. Es
liegt der Officier drinnen, ſagte er, ſo werden
wir uns denn fortmachen muſſen, replicirte ich,
er mochte uns ſonſt, wenn er uns anſichtig wur
de, fortgehen heiſſen. O! ſagte der alteKnabe,

deshalb konnt ihr eure Pfeiffe in Ruhe rauchen,
er iſt heute den gantzen Tag nicht heraus g e
kommen, ungeachtet ein Lerm oben herunter
kam, es hatten ſich eine Partie Frautzoſen blickẽ
laſſen. Es iſt hochſt unrecht, ich bin ſo ein alter
Kerl, der gewiß rechtichaffen gedienet, und, ohne
Ruhm zu melden, mehr Puwer ſchon gerochen

Vabe, als der riechen wird, und muß im̃er hucken

G dleiben,



38 a.()νbleiben, und der iſt nurdarzu gekommen, und iſt
ſchon Officier, und iſt nichts mehr als ich, aber
er hat brav ſpendiret, und ich weiß gewiß, wenn
jetzt was vorgehen ſolte, er wuſte ſich nicht zu
helfen, oder was er machen ſolte.

Muſophilus.
At caveat rudibus ne quid committat aſellis,

Qui bene euratas res volet eſſe ſuas.

Ex iſt freylich ſchllmm genug, daß jungen uner
fahrnen Leuten oft Stellen anvertrauet wer
den, die ſie nichtim Stande zu verſehen und
zu verwalten, da indeß mancher ehrlicher Kerl,
der ſich ſchon lange herum geſult, und manchen
ſauren Wind vernommen hat, zurucke ſtehen,
auch wohl oft von ſo einem Ausfluchtlinge un
verdiente und unuberlegte Reprochen einſte
cken muß, da doch ſo ein Zeiſig bedencken
ſolte: Nemo inconſiderate ad perieuloſam condi-
tionem vocari, aut temeritate quadam a dret arelu
as confieiendas ſe tranimitti patiatur, denn es
iſt wahrhaftig kein Zuckerlecken bey dem
Militair-Stande, und kan man mit al
lem Rechte hieher appliciren: Non jacet in
molli veneranda militia lecio. Denn wer
das Semige wohl obſerviren will, muß ſei
nen gantzen Verſtand zuſammen nehmen,und
dennoch bleibt er vieler Gefahr exponiret,
aber ſolche Hertgen, die nicht weiter ais etwan

von
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von der Frau Mutter auf eine Schule oder
hochſtens auf eine Univerſitat gekommen
ſind, bilden ſich ein, nunmehr wurden ſie
rechte Frey-Herten, und konnten machen,
was ſie wolten, um ihr Metier aber be
kummern ſie ſich wenig, denn eine
oder Splel-Karte iſt ihnen weit angenehmer,
da ſie doch ſolche als eine Peſt und Ruin
junger Leute, die

Corpus, opet, animam, conlortia, fœdera,
faram

Debilitat, perdit, necat, odit, deliruiĩt.
aufert,

flehen und verabſchenen ſolten. Jun einer
gewiſſen: Morgenlandienen Landſchaft pfle
gen die Einwohner ihren Feinden, ſo ſie uber
wunden, die Memnibra virilia abzuſchneiden,
(or ſolche Heldenthat ſte geadelt werden)
und ihren Brauten als einen ſonderbaren
Schmuck an den Hals zu hangen; ſolten ſol
che Canaillen alle diejenigen, ſo ſie beſieget
und niedergelegt, an ihrem Hals tragen, ich
glaube, es wurde manthe unter der Laſt nie
derliegen und erſticken muſſen; alleine was iſt
das linah nichts anders, als daß ſolche Her
ren Kranckheſten davon tragen, oder wenn es
etinmahl zum Treffen und zum Ernſt kommt,
ſo beſtehen ſie, weil ſie beſſer mit dem Meſſer

G 2 als
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als mit dem Degen fechten gelernet, wie But
ter an der Sonne, und fehlet ihnen oft, als
denn mochten ſie ſich desziskaſhaut wunſchen,
mit welcher eine Trommel uberzogen worden,
ſo oft man dieſelbige ruhrte, ſoll der Feind mit
Schrtecken und Zittern geflohen ſeyn, oder ei
ne LowenHaut, oder die Aſche ſonſt be
ruhmter Generals, quibus de meliori luto
finxit præcordia Titan, wenn es anders wahr,
was elnige ſagen, daß dieſelbe, uber eine
Armee Soldaten geſtreuet, ſie begeiſtert
und muthig machen ſoll.

Peripateticus.

Jch habe nichts wider alles, was du ge
ſagt, einzuwenden, und will dir nur meine fer
nern Begebenheiten eroffnen. Weder ich
noch der Marquis waren gewohnt des
Nachts ſub dio zu campiren, daherd waren
wir gerne wieder nach S. o geweſenn;
dieweil es aber zu weit entfernet, und die
Nacht ſo finſter war, daß wir weder Weg
noch Steg gefunden hatten, ſo fragte ich
den alten Knecht, ob nicht in der Nahe ein
Ort, wo man des Nachts bleiben konnte,
er ſagte darauf, es ware ungefehr eine hal
be Stunde davon ein Dorf, allwo auch wel.
che von ihren Leuten ſtunden, daſelbſt konn
ten wic bleiben, weil zwey Wiuitthshauſer

da

J



lo 101da waren. Wir wanderten alſo, indem
uns einer von der Wacht fur ein Biergeld
eine Ecke begleitete und auf den Weg brach
te, dahin, da wir denn nach befragen in einen
Gaſthof gewieſen wurden. Hier ſaſſen nun
unterſchieöene Bauern, ſo vermuthlich Ein
wohner dieſes Dorfs waren, dieſe hielten
eine Unterredung mit dem Schenckwirth, und
lamentirten gantz auſſerordentuch, wenn es
ſo fortgehet, ſo muſſen wir alle zu Schelmen
werden und davon lauffen, unſer Bißgen Holtz
haben ſie uns umgehacket, und wo etwan
noch was geſtanden, das wird itzt verbrannt,
Felder und Wieſen konnen wir nicht mehr
brauchen, da haben ſie den Zaun und auch
Stacketen daruber gemacht, und wo einer
noch ein Stuckgen Feld oder Wieſe hat, da

ſtehlen ſie das Getraide und Heu, ja ſie
kommen wohl gar in die Hauſer und

mauſens Vieh, Geld und Waſche. Das
GOtt erbarm! es mochte ſich aner a Laids

thun. Unſere Reiſe hatte uns ſo ermudet,
daß wir bey allen dieſen Reden undWimmern
einſchlieffen, und nicht eher als fruh, da es
Zeit fort zu reiſen geweſen, erwachten, wir
gingen alſo wieder dahin, wo wir hergekom
men waren, und von dar nach E all

hier verblieben wir noch einige Wochen, ſo
denn reiſte ich mit dem Marquis nach meiner
Heimath zu, da wir uns denn recht wohl
zuſammen divertiret, und da er gerne mit

G 3 dem



102 (o)dem Frantzoſiſchen Miniſtre ſprechen wolte,
ſo vin ich ihm zur Geſellſchaft mit hierhet ge
kommen, da ich denn das Vergnugen ge—
habt, dich nach ſo langen Zeiten wohl und ge

ſund an, utreffen.

Muſophilus.
Allein ſag mir nur, was die Frantzofen

hler zu ſuchen haben? Es ſind ihrer auſſetor
dentlich viel hier, und kommen alle Tage
derer mehr.

Peripateticus.
Wer mags wmiſſen, ſie ſüchen alle Mit

tel und Wege hervor, ihre Sachen zu ver
beſſern, ich zweifle aber, ob auch das neue
Miaiſterium, ſo der Cardinal Fleuri, wel
cher ſich vor lauter Scham und Gram gantz
eingezogen halt, ſelbſt choiſiret, inm Stande
ſeyn wird, die Ehre Franckreichs zu ret
ten.

Muſophilus.
Gie haben es freylich an einem ſchlim

men Ende, ſie haben ſich faſt die gantze
Welt dureh ihre oftmals geſpielte Jntriguen
und Practiquen zum Feinde gemacht, die
Spanier ſind auch auf den Cardinal Fleuri

bit
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ditter und boſe, und geben ihm die Schuid,
daß die Sachen in Jtalien nicht beſſer lauffen,
da ſie ſich doch auf dieſen Rohr Staab Esh
pti verlaſſen.

Peripateticus.

Der ehrliche Cardinal mochte, wofer
ne er noch nicht grau iſt, vor Scham und
Aergerniß grau werden, er hatte ſich wohl
nicht eingebiidet, daß ihm auf ſeiue alten
Tage noch ſo rlnegewaltiger Strich ſol
te durch ſeine Rechnung gezogen wer
den. Und weil ihm ſein kropos nicht nach
Wunſch gelungen, ſo will er nunmehro die
gantze Welt breit ſchlagen, dieweil er vor
giebt, ſein wanxhafter Endzweck ſey gewe
ſen, Euroba einen rechten dauerhaften Frie
den zu verſchaffen.

Muſophilus.

Jaja, es ware wohl zu glqauben, wo die
Frantzoſen nicht ſo ſehr gebraſcht und ge-
prahlet hatten, daß ſie der Konigin von Un
garn auf den Wallen in Wien Geſetze ae
ben, und nicht eher ruhen wolten, bis ſie
derſelben Land und Leute abgenommen
batten.

G 4 Peri
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Peripateticus.

Das heiſt Triumphum canere ante
ricloriam. Es muſte einer blind, dumm
und taub ſeyn, wer nicht einſehen konnte,
daß ſie Teutſchland haben unters Joch brin
gen, und alſo arec le tems die langſt ge
wunſchte Monarchie errichten wollen. Al
lein es wird ihnen ſo gut inicht werden, denn
das mahl haben ſie den Brey auf einmahl
verſchuttet, hier ſollen ſich legen deine ſtoltzen
Wellen. Es hat zwar Franckreich bis an
her durch ein verderbtes Augen-Waſſer,
womit es die auswartigen Hofe regaliret,
derſelben Augen verkleiſtert und verblendet;
Nachdem aber Preuſſen ein vortreffiiches Ar-
eanum fur dunckle Augen erfunden, ſo ſind
denen meiſten dadurch die Schuppen von ih
ren Augen gefallen.

Muſophilus.
Nur Holland wil ſich noch nicht reſol/

viren, da es doch anfangs ein groſſes Ge
ſchrey von zoooo Mann machte.

VPeripateticus.

Es wird ſich alles geben wie das Grie/
chiſche, denn obgleich der Marquis von Fe
nelon feine auſſerſte Muhe anwendet, und

allt
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alle Argumenta perſvaſoria hervor ſucht, den
Hollandern weiß zu machen, wie aufrichtig
das Abſehen ſeines Konigs, der nichts als
Recht und Gerechtigkeit liebe, le. und wie
unrecht hingegen alle Puiſſancen handelten,
die ſeines Principalen rechtmaßiges Vor
nehmen zu unterbrechen ſuchten, ſo ſind doch
die, Hollander ſo einfaltig nicht, als ſie ſich
ſtellen, ſie kennen dieſen Vogel ſchon an ſei
nen Federn, und hahen dergleichen Pfeiffgen
ſchon ofterer gehoret.

Muſophilus.
Es iſt wahr, das Memorial, ſo er ih

nen ubergeben, iſt gewiß wohl ausgearbeitet,
und defendiret zr ſeinen Hof volllommen
darinnen, aber daß er ſich des Worts: die
ſe weitausſehende lroject- Macher, bedienet
hat, hat mir nicht gefallen, indem es wurck
lich animo injuriandi gebraucht iſt, und wo
ſerne wir als Privati zuſammen kommen, wer
de ich ihn dieſerhalb zur Rede ſetzen.

Peripateticus.

Das heiſt recht: Der Guckguack rufft
ſeinen eigenen Namen aus. Jch dachte,
Franckreich hatte mehr als zu vien Projecte
gemacht, und woſerne ſie ſo glucklich gewe

G5 ſen,

JEE
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ſen, dieſelben auszufuhren, wurde manchem
der Kopf weh gethan haben; da es aber
meß ungen, weiß man nicht, wie man den
ubein Verdacht ablehnen ſoll, da heiſt es:
Franckreich hatte meiſtens die Fatalitè, daß
Deſſen Vorſchlage, ob ſie gleich noch ſo ge
grundet, doch ſinilire ausgeleget wurden, man
ſahe dee Neigung und gerechte Intention lhres
Konigs nie recht ein.

Muſophilus.
Sie mogen ſagen, was ſie wollen, es

wird ihnen ſo leicht niemand glauben, und
woferne ſie es nicht recht liſtig anfangen,
werden ſie eine ziemlich harte Nuß aufzu
beiſſen kriegen. Die curioſe Welt erwar
tet mit Verlangen den Ausgang dieſer ver—
wirrten Aſpecten, welche nun nach dem To
desfall des Cardinals von Fleuri noch viel
verwirrter werden durften.

Peripateticus.
Alſo iſt dieſer groſſe Staats-Miniſter aus

dieſer Welt gegangen, ohne daß er das Ende
ſeiner letzten wichtigen Bemuhung geſehen?

Muſophilus.
Er iſt am 29 Jan. uber 39 Jahr alt aus dieſer

Zetts
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Zeitlichkeit abgefordert worden, u. hat bis auf
die allerletzte Stunde eben die Standhaftig
keit und Gemuths-Ruhe behalten, die er alle
mahl an ſich blicken laſſen, obgleich feine noch
ku tzlich declarirte Wunſche, vor ſeinem Ende
ſein muhſames Friedens-Gebaude vollendet,
und Frauckreich in beruhigten Stande zu ſe
hen, noch nicht in ihre Erfullung gegangen.

Peripateticus.
Wo ſhat denn: der: Tod dieſen vortreffli

chen StaatsMann abgeholet?

Muſophilus.
Der Ort ſeines Abſterbens war ſein Luſt

Schloß Jſlb,Avelcheszoeder auſſerordentliche
Groſſe und Pracht, nöch auch ſehr koſtbart
Meublen darſtellete.

Peripateticus.

Es mag wol der Todes-Fall dieſes ge-
treuen Miniſters dem allerchriſtlichſten Konige
tief zu Hertzen gegangen ſeyn.

Muſophilus.

Der allerchriſtlichſte Knig hat Proben
 gegeben, wie hoch er dieſen ſeinen Premier—

Minn ſter geſchatzet. Weil die an beſagtem
Ster
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Sterbe-Tage von Stund zu Stund ange
langten Berichte aus Jſſy deſſen gantz nahes
Ende verkundigten, hatten ſich Jhro Maje
ſtat aus wichtigen Urſachen in das Apartement
erhoben, welches der Herr Cardinal vorhiu
zu Verſailles bewohnet; als nun der Herr
Amelot daſelbſt bald nach 12 Uhr ſich ein—
fande, um dem Konige die Todten-Botſchaft
zu bringen, winckete dieſer Monarch, der es
alſobald urtheilete, dem Staats-Seeretario
mit der Hand, er ſolte nur zurucke bleiben;
und Jhro Majeſtat retirirten fich alſobald mit
bewegten Hertzen und thranenden Augen in
das Zimmer der Konigin. Jhro Majeſtat,
der Konig, haben ſich nachmahls offentlich
erklaret: Weil ich ſeines gleichen nicht
wieder bekommen kan: ſo will ich auch
keinen erſten Miniſter kunftig mehr ha
ben.

Peripateticus.
Wie iſt es denn mit dieſes Premier-Mi

niſters von Franckreich Begrabniſſe gehalten
worden?

Mauſophilus.
Der Cardinal hatte weder eine Anord—

nung ſeines Begrabniſſes halber gemacht,
noch auch ſo viel an Vermogen hinterlaſſen,

ſol/
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ſolches ſeinen Verdienſten gemaß zu vollſtre-
cken: daher ſind Jhro Maieſtat ins Mittel
getreten, und haben eines Theils dem Ertz
Biſchofe zu Paris anbefohlen, ein prachtiges
Calirum Doloris und feyerliche Exequien in der
Cathedral/Kirche zu Paris zu veranſtalten,
am andern Theil aber auch die Einrichtungen
machen laſſen, in der deßhalb forderſamſt zu
ernennenden St. Ludwigs-Kirche das Louvre,
ſo vor einigen Jahren eingeſturtzet, zu deren
Erbauung aber der verblichene Herr Cardi—
nal dem ECapitul eine Summe von 100odo
Livres legiret, ein ſo prachtiges Grabmahl
von Marmor, als noch niemahls einem ſei—
ner Vorfahren in dem oberſten Miniſterio
errichtet worden, aufzuvauen. Jndeſſen
bleibt der entfeelte keichnam in der Pfarr
Kirche, zu Jſſy als ein Depoſitum aufbehalten.
Hierbey aber trug es ſich zu, daß viele Leute,
denen der, Kuſter vermuthlich gegen ein Re
compens die Leiche gezeiget, in einen ſolchen
Eifer geriethen, daß ſie Lappen von dem Tod
tenKleide abriſſen, und mit ſich als ein Hei

ligthum davon trugen.

Peripateticus.
Es iſt gewiß, daß dieſer groſſe Cardi

nal ſein Andencken ſo verewiget, daß ſeiner
in langer Zeit nicht vergeſſen werden wird.

Mu—
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Muſophilus.

Es gehet jedoch dem hochſeligen Herrn
Cardinal nach dem alten Sprichworte
Laudatur ab his, culpatur ab illis. Es ſind bis-
her faſt taglich in Paris ſpitzige und zum
Theil recht harte Schriften und Lieder wider
ihn an das Licht, und daruber mancher, den
man in Verdacht gehalten, in ein Quartier
gekommen, das ihm ſchlecht wird gefallen haut ben. Ja ſelbſt Monſieur Chauvelin gedachte

J ſich damit gefallig zu machen, daß er in elner
J

eigenen dem Konige von einem ſeiner guten
Freunde uberreichten Schrift die Auffuhrung
des verſtorbenen Herrn Cardinals durch die
Hechel zogz welche Schrift aber ſogleich vom
Konige ins Feuer geworfen worden, und
Chauvelin noch hartere Konigliche Ungnade

Iu empfinden muſſen. Hingegen ſiehet man
u einer Piece, worinnen die Meriten unſers

Herrn Cardinals mit denen groſſeſten Lobes-
Erhebungen erzehlet werden, folgende Grab

Jſchrift beygefuget: HZier ruhet der Vater
und Beſchutzer von dem wertheſten Va

Jjſ terlande, welcher ein Beforderer der Ge
Il rechtigkeit und ein machtiger Unterhal
J ter der Armuth geweſen, auch die Lrie—

ji

lt densPalmen in Europa im Ueberfluſſe
hn ausgeſtreuet haben wurde, wenn das

unveranderte Schickſal des Himmels uns

n

denſelben zum groſſeſten Leidweſen des

Ko



x* (o) 111
RKonigreichs nicht zu fruh entriſſen
hatte.

Peripateticus.

Die Zeit wird es lehren, wle ſich die
kriegeriſchen Gemuther nach dieſes Cardi—
nals Tode auffuhren werden, und wo—
ferne wir ſolches erleben, werden wir Gele
genheit haben, davon zu ſprechen. Doch
nehe da kommt mein Marquis wieder, der
halben wirſt du mir die Ehre geben und mit
uns heim reiſen, damit wir uns unſerer alien
Streiche ein wenig erinnern mogen.

Muſophilus.
DJoritzo kan es nicht ſeyn, ich muß gleich

gehen, und mir einen Schubſack voll Wind
holen.

Peripateticus.
Wer handelt denn hier mit derglei—

chen Waare, oder was wilſt du damit ma
chen?

Muſophilus.
Jch ſehe wohl, man muß mit dir teutſch,

und nicht durch Rathſel reden. Jch liege
ſchon lange hier auf der Eupectanten-Banck,

und
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ble mache, ſo werden mir ſo viel Verſiche
rungen und Promeſſen gethan, daß ich oft
gantz entzuckt druber werde, und wenn ichs
um und um beſehe, ſo iſts lauter Wind,
heute bin ich abermahls beſtellt worden,
mir etwas vorſchwatzen zu laſſen, dahero
muß ich doch wohl gehen, und mir ein Pa—
quet leere Complimenten holen. Jch werde
aber ehſtens das Vergnugen habeü, dich
in deiner Behauſung zu embrarſliren, indeß
lebe wohl, und bleibe lemper idem.

Peripateticus.
Das bitte ich mmir auch von dir aus.

Adieu jusqu' à revoir.












	Curieuses Gespräche im Reiche der Lebendigen zwischen Peripatetico und Musophilo, Zweyen vertrauten Freunden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Colorchecker]



